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Palle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Helihſch Bikkerfeld,

wikkenberg Schweinik, Corgau- Tiebenwerda, Sangerhaulen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Maifeier und Weltrevolution.
Erinnerung

Sor W Jahren hat ſich die ſezialiſtiſch erwachte Arbeiter
Haſſe ihr Maifeſt geſchaffen aus eigenem Reqht.

Damals, in Paris 1889, wurde der erſte Mai zum Demon
ſtrationstag der internationalen Arbeiterklaſſe für Achtſtunden

tag und Ardelterſchatz eingeſeyt.
274 Jahre Kampf am 1. Mai!

Aufſchreien und Wüten der internationalen Kapita
den 1. Mai bald genug zum Trutzfeſt der

beiter. Zu den Forderungen am internationalen Maientage
kam der Weltfriede and, der internationale So
zialismus hinzu.

Der 1. Mai wurde ſo zum Symbol, zum vollendeten Ausdruck
der geſamten Klaſſenforderungen der internationalen ſozia
liſtiſchen Arbeiter.

Und nnn, naqh dreißig Jahren Kampf der Sieg!
Der Sieg Rein, noch nicht. Nur An erſter Schritt anf

der Bahn zum Siege.
Der Völkermai der ſchaffenden Menſchheit kommt erſt am

Tage der Vollendung des internationalen Sozialismus!
Und der Segialismus wird nur errungen durch die Welt

revolution des Proletarigts. es3 Weltrevolution der Arbeiter hat begonnen.s Licht kam an Oſt en. Unſere Prüder in Ruß
land brachen den Vann. Zum erſtenmal in der Weltgeſchichte
fermte die ſozialiſtiſche Arbeiterklaſſe den Staat und drückte der
Geſellſchaft ihre Lebenspringipien auf. Der Bolſchewidmus
brachte die Sozialiſſernng der Produktion und das Prinzip, daß
politiſche Rechte nur an die Arbeit geknüpft ſind.

Das iſt ein gewaltiges Geſchehnis in der Welt? Wir richten
heute nicht über die Durchführung oder ihre Art und ihre be-
dingte Möglichkeit, wir feiern heute nur das Prinzip und
ſenden unſeren ruſſiſchen Genoſſen den frendigſten Brudergruß!
ar u die Sozialiſierung und das Recht der

röcit!Und unſern Gruß in alle Welt, wo durch die Kühnheit der Ar
beiter der Kapitalismus zerſchmettert und erdroſſelt wird! Wir
ſind ergriffen durch die heroiſchen Kämpfe der Arbeiter in
Ungarn und überall, wo die bürgerliche Welt den ver-
r und gefürchteten Sozialismus und „Kommunismus“

mäht.
Die Arbeiter, die heute für den verläſterten Kommunismus

opfern, ſtreiten und kämpfen, werden dereinſt, wenn der Sozia
lismus die Gemeinſamkeit alles menſchlichen Schaffens ver
wirklicht hat, als Vorkämpfer in der Weltrevolution der Ar
beiterklaſſe gewürdigt werden.

Bekenntnis.
Am Weltfeiertag der Arbeit muß heute millionenſtimmig

das Bekenntnis zum Himmel brauſen: für Seziglismus
und Kommunismus

Nein, wir haben noch nicht geſiegt. Am wenigſten in Deutſch
land. Hier haben wir nur altes monarchiſchemilitäriſches Ge
ſtrüpp weggeräumt, um plötzlich vor dem Drahtverhau und den
Maſchinengewehren des neuen „ſozigliſtiſchen“ Noske Mili-
tarismus zu ſtehen, der wie ein ungeſchlachter Kettenhund die
kapitaliſtiſche Geſellſchaft ſchützt. Eben raft er nach Bayern, um
dort das Ringen nach Sozialismus zu erdroſſeln. Der Weg der
deutſchen Arbeiterklaſſe zur Sozialiſierung und zum Sozialis-
mus geht nur über den Sturz der „ſozialiſtiſchen“ Regierung
F ann Nobke und ihres entſetzlichen Gewaltſyſtems

nwegf
Welch ein Betrug an der deutſchen Arbeiter

klaſſe! Sie ſtand an der greifbaren Verwirklichung des So
zialismus und die „ſozialiſtiſche“ Partei, für die ſie jahr-
zehntelang gearbeitet und geopfert hatte, ſchlug ihr im Augen
blick der Verwirklichung die Waffe der Sozialiſierung und des
Räteſyſtems ans der Hand. Der Kapitalismus bleibt heilig,
der Sozialismus bleibt entwürdigt. Der neut ſoziagliſtiſche
Noske-Militgrismus wurde der Machtfaktor für das kapita
liſtiſche Bürgertum und die Geißel für die Arbeiterklaſſe.

Welch ein Hohn bei uns! Man hat den 1. Mai zum „ge
ſetzlichen Feiertage“ erhoben, aber über die Hälfte des
deutſchen Volkes iſt der Belagerungszuſtand verhängt!
Maifeier unterm Belagerungszuſtand! Das hat keine kapita
liſtiſche Regierung gewagt, ſo brutal war keine.

Und auf grellen Plakaten verkündet heute. die „„ſozialiſtiſche“
Regierung: „Der Sozialismus iſt da!

Die Tragik des deutſchen Arbeiters iſt erſchütternd!
Noch traben Millionen deutſcher Proletarier dieſer verblen

deten Regierung nach, noch glauben ſie an deren „Sozialis
mus“, Noch immer fanden ſie nicht den Weg zur Vereini-
gung der geſamten Arbeiterklafſe und zu einer
eigenen ſozialiſtiſchen Regierung.

Die Zeir iſt reif, die Stunde verrinnt. Was du vor der
inute ausgeſchlagen, bringt keine Ewigkeit zurück
Der Fluch der deutſchen Arbeiterklaſſe iſt ihre Verführung

durch die Führer zu einem Paktieren mit dem Bürger
tum. Mit der Kriegskreditbewilligung fing es an und mit
der gemeinſamen Regierung mit Kapitaliſten und Zentrums
pafſen endete es,

So wurde die Arbeiterklaſſe um ihr Erſtgeßurtsrecht, um
ihre politiſche Selbſtändigkeit betrogen.

Dieſer Verrat an der Selbſtändigkeit der Arbeiterklaſſe i
die einzige Schuld, die die Geſchichte niemals vergidt.

Bis ins Kleinſte geht der Betrug an der Arbeiterklaſſe. Auch
den erſten Mai als „geſetzlichen Feiertag“ hat man der Ar
beiterklagſſe verfälſcht, hat ihm einen nationaliſtiſchen Charak
ter gegeben, läßt heute daß Bärgertum für nationaliſtiſche
Macht und Herrſchaft aufmerſchieren!

Wir ſagen: Hände weg! Wir erheben um ſo lauter den Ruf
für Weltrevolution, Sozialismus und internationale Völker
verſöhnung!

Gelöbnis.
Die deutſche Arbeiterklaſſe hat für ihren Maientag gearbei-

tet, geopfert, gekämpft und geblutet. Jhr gehört der Tag,
ihre Forderungen dürfen allein das Weſen des Erlöſungs
feſtes der Arbeit beſtimmen.

Unſer Gelöbnis muß ſein: Bereitſchaft Wir hoffen
auf die Beſinnung unſerer franzöſiſchen Genoſſen, wir bauen
auf die Tatkraft der Arbeiterklaſſe in Frankreich, Jtalien,
England. Ein mal ſchlägt auch dem weſtlichen Kapitalismus
und Jmperialismus die Stunde und ſie wird um ſo eher
ſchlagen, je kräftiger die deutſche Arbeiterklaſſe für den Sozialism wirkt. Vielleicht bringt der imperialiſtiſche Gewalt-
frieden, den die ſiegreiche Entente eben diktieren will, den
Stein der Weltrevolntion auch im Weſten ine Rollen,

Wir glauben an einen Völkermai!
*Trot Barbarei, Not und Elend und Verrat das edle

Menſchentum iſt nicht zu erſticken. Es lebt auf dem Grunde
der Seele der erwachten Arbeiterklaſſe. Es wird ſich empor
ringen.

Wir brauchen Jdeglismus, Mut und Begeiſterung, wir
brauchen das Heldentum der Arbeiter.

Die Arbeiter werden die Arbeit befreien. Der Befreiungs-
kampf hat eingeſetzt. Die Weltrevolution begann.

Der Maientag iſt unſer Kampfesfeſt. Heut ſtählt die
ſozialiſtiſche Arbeiterklaſſe ihre Nerven, heut vertieft ſie ihre
Jdeale, heut erneut ſie ihr Gelöbnis:

Unſer Hirmn, unſer Herz und unſere Fauſt gehört dem
Kampfe für freies Menſchentum, für Erlöſung der
Arbeit, für Sozialismus, für Verbrüderung
der Arbeiterklaſſe de ganzen Welt!

Zwei Welten!
zwei Welten ſtehen ſich in allen Völkern gegenüber. Die

eine Welt iſt die Welt des Kapitals, des Beſitzes, der Aus
beutung und der Knechtſchaft gegen glle Arbeitenden, des
Kampfes aller gegen alle, der Machtgier und des verkörverten
Egoismus.Die andere Welt iſt die Welt der Arbeit, ver Solidarität,
der Verſtändigung, der Kultur, des Schutzes des Lebens und
des Leibes, die Welt der Freiheit und des höchſten Menſchen
tums.

Die Weltrevolntion der Arbeit gegen das
Kapital hat eingeſetzt. Kapitalismus und Sozialiswuns
ſind wie Waſſer und Feuer unvereinbar.

1. Der unveſchränkten körperlichen Ausbeutung ſtellen wir
den Achtſtundentag gegenüber,

2. der Sah utzloſigkeit der Arbeit den Arbeiterſchutz,
3. der unbeſchränkten wirtſchaftlichen Ausbeutung die

Sozialiſiernng,4. der Zerfleiſchung und Zerſtörung durch den Krieg den
Weltfrieden,5. der Verwüſtung und Zertrampelung den Aufbau,

6. der Verachtung des Arbeiterlebens die Heiligkeit
alles Lebens,

7. dem Kampfe aller gegen alle die Solidarität der
ſchaffenden Menſchheit,

8. der Trennung in Nationen die Vereinigung
aller Vhlker,9. der Barbarei die Kultur,

10. dem Kapitalismus den Sozialismus
7

Der 1. Mai iſt der Kampfestag der internationalen
ſozialiſtiſchen Arbeiterklaſſe.So wie die Arbeiterklaſſe ihren Kampfestas aus eigenem

Recht ertrotzt hat, ſo muß ſie in jeder Beziehung die
Selbſtändigkeit ihrer Klaſfſenpolitik wahren.

Nur eine ſelbſtändige Klaſſenpolitik kann die Forderungen
der Arbeiterklaſſe gegen alle Widerſtände des Kapitalismus
durchſetzen. Jedes Kompromiß und jedes Zuſammengehen mit
den Vertretern der beſitzenden Klaſſen ſchwächt die Kampfes-
kraft der Arbeiter.

Die Politik der Unabhängigen Soziagaldemokra-
tie hat an dieſem urſprünalichen Geſetz des Klaſſenkampfes
der ſozialiſtiſchen Ardeiterllaſſe feſtgehalten. Der Sieg der
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Lebensforderungen der Arbeiterklaſſe wird niemals durch Ent
gegenkommen des Bürgertums, ſondern nur aus eigener Kraft
ver Arseiterklaſſe errungen werden. Der Sozialiomus kann
aur das Werk der Arbeiterklaſfe ſein.

Aus eigener Kraft muß ſich das arbeitende Volk ſein
Maifeſt der Befreiung ſchaffen.

Jm Anfang war die Tat!
Das Wort kann uns nicht retten,
Das Wort bricht keine Ketten,
Die Tat allein macht frei

Keine Verſälſchung des Nalfeiergedandkens!

Die ſozialdemokrätiſche Arbeiterklaſſe begeht zum 30. Male
die Maiſeier.

Durch Reichsgeſetz iſt der 1. Mai in dieſem Jahre zum ge
ſet lichen Feiertage beſtimmt worden. Die Sozial
demokratie forderte den 1. Mai als Weltfeiertag für Welt
frieden, Völkerverſtändigung, internationalen Arbeiterſchutz
und internationalen Soziglismus. Durch ein Kompromiß der
Regierungsſozialiſten mit dem Bürgertum wurde der dies
jährigen Maifeier jedoch ein nationaliſtiſch anklingender
Charakter gegeben. Das Geſetz beſtimmt, daß der 1. Mai ſein
ſolle eine Volkskundgebung für z und z Fort
sie einen erregten
3 volle rechtigung im ofen

Das iſt an nmbiegung des bisherigen Charakters der

proletariſchen Maifeier.
Die Arbeiterklaſſe macht diesmal den 1. Mai zu einem

Siegesfeſt ihrer Forderungen. Sie demonſtriert
aus eigenem Recht und eigener Kraft für Sozialismus,
Weltfrieden und die Verbrüdernung der Arbeiter
aller Länder,

Nieder mit dem Militarismus!
Maifeier unter Belagerungszuſtand

Die wichtigſte Aufgabe der Arbeiterklaſſe iſt, den Mili-
tarismus ein für allemal zu brechen.
Aber in Deutſchland iſt er durch die Revolution noch

nicht gebrochen worden er wurde nur betäubt und zeitweilig
niedergeworfen. Unter der glorreichen Führung Noskes und

der Regierungsſozialiſten erhebt der Militarismus ſein Haupt
aufs neue.

Die „ſozialiſtiſche“ Regierung hat ſich mit dem kapitali-
ſtiſchen Bürgertum vereinigt zur Durchführung der ſo
genannten „Demokratie“, die letzten Endes das Syſtem des
Kapitalismus ſtützt und die raſche und vollkommene Durch-
führung des Sozialismus hindert. Die bisherige „Soziali-
ſierung“ iſt Schaumſchlägerei. Das bringt die ſozialiſtiſch ge
ſinnte Arbeiterklaſſe zur Empörung.

Gegen das Aufbäumen der Arbeiterklaſſe weiß die Regierung
Scheidemann-Noske kein anderes Mittel als die brutale mili-
tariſtiſche Gewalt. Das Noskeſche Syſtem iſt ſchlimmer als
das wilhelminiſche! Belagerungszuſtand und Stan d-
recht ſind ſeine hervorragendſten Waffen.

So feiern viele Städte und Landſtriche den 1. Mai unter
dem Belagerungszuſtand. Das iſt eine Schmach für
das ſchaffende deutſche Volk!Der Krieg bedentet die ſchenßlichſte aber vollkemmenſte

Blüte des Kapitalismus. Er war das letzte Schlußglied
in der großen Kette kapitaliſtiſcher Entfaltung.

Der Kapitalismus beruht auf Kampf, auf Konkurrenz,
auf Ausbeutung, Knechtſchaft und Unterdrückung und ſchließ-
lich Zerfleiſchung und Zerſtörung alles Geſchaffenen. Dem
Machttaumel unbeſchränkter Gewaltherrſchaft wird alles unter
tan gemacht. Das Machtinſtrument des Kapitalismus iſt der
Militarismus. Das Militär iſt immer die Waffe der
Kapitaliſten geweſen. Mit dem Militarismus unterdrückte
man das eigene Volk und auch andere Völker.

Der militariſtiſch-kapitaliſtiſche Weltkrieg hat alle Kultur
von Jahrzehnten zerſtört, hat die Wirtſchaft der meiſten Völker
ruiniert und die Völker zum Weißbluten gebracht. Unüberſeh-
bar ſind die Opfer an Gut und Blut. Gemordete, zerfetzte
Menſchen, verhungerte Frauen, Kinder und Greife, zerſtörte
Städte, verwüſtete Länder bilden den Triumph kapitaliſtiſch-
imperialiſtiſcher Herrlichkeit.

Der Kampf gegen den Militarismus iſt zum Machtkampf
der Arbeiterklaſſe geworden. Wird ſie des nenuerwach-
ten Militarismus nicht Herr, ſo iſt der Sieg des Sozialismug
ausſichtslos.

So ſteht heute im Vordergrunde unſerer Maifordernngen die
Beſeitigung des Militarismus und die Errichtung

ne ernationalen Völkerbundes der Arbeiter
al e,
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für Völkerbund und Rechtzfrieden.

Amſterdam, 29. April. (W. T. B) Die Jnternatio-
nale Sozialiſtenkonferenz in Amſterdam hat
zum Schluß ihrer Beratungen eine

Entſchließung über den Völkerbund
angenommen, in der es heißt: Die Konferenz iſt der Meinung,daß ein Völkerbund nur dann ſeinen Fwed n wenn er

1. von Anfang an auf der Grundlage gleicher Pflichten und Rechte alle unabhängigen Völler in ſich vereinigt,

die die Verpflichtungen des Vertrages übernehmen; wenn er
über eine internationale Autorität verfügt, die beauftragt iſt,
ſowohl den eingegangenen Verpflichtungen in bezug auf den
Friedensvertrag, wie der Tätigkeit des Völkerbundes Geltung
zu verſchaffen. Dieſe Autorität übernimmt die Verpflichtung,
wirtſchaftliche Beziehungen herbeizuführen, die allmählich zur
Unterbindung aller geſetzlichen Hinderniſſe des internationalen
Handels, der Weltproduktion und der Weltverteilung führen;
8. wenn er Maßnahmen für ein Verbot weiterer Rüſtungen,
für die progreſſive abſetzung der gegenwärtigen Rüſtungen
und eine Kontrolle der noch geſtatteten Munitionsfabrikation
vorſieht und wenn er baldigſt auf eine völlige Abrüſtung
zu Waſſer und zu Lande hinarbeitet; 4. wenn ſich alle
Nationen, aus denen ſich der Völkerbund zuſammenſetzt, aus
r dazu verpflichten werden, alle Konflikte vorzulegen,
auf die der Völkerbund Anwendung finden kann und wenn die
Nationen ſich verpflichten, das Urteil des Bundes anzuerkennen
und in keinem Falle zum Kriege ihre Zuflucht zu nehmen;
b. wenn er, um dieſen Zweck zu erreichen, die Methode der
öffentlichen Diplomatie annimmt, die die Gewähr dafür bieten
würde, daß die Forderungen der verſchiedenen Staaten für
jeden einzelnen Fall entſchieden werden, um dadurch allein die
Beſtändigkeit des Friedens zu ſichern. Dieſe Bedingungen ſind
gegenwärtig von den alliierten Regierungen nicht erfüllt
worden.

Ferner wurde eine Entſchließung angenommen, die beſagt,
die in Amſterdam tagende Konferenz, die die Sozialiſten umd
Arbeiterbewegung von 25 Nationen vertritt, erklärt ihre Ent
ſchloſſenheit, den Kampf für einen Frieden anzu
nehmen, der nicht im Widerſpruch mit den 14 Punkten Wil-
ſons, die die einzige Grundlage für ein dauerndes Einverneh-
men der friedliebenden Demokratien in Ausſicht ſtellt, ſteht.
Die Konferenz iſt der Meinung, daß die durch die Beſchlüſſe der
Pariſer Konferenz geſchaffene Beunruhigung die Permanenz
des Vollzugsausſchuſſes und der Mitglieder des Aktionsaus-
ſchuſſes als unvermeidlich erweiſt, bis die Friedensprälimi-
narien unterzeichnet ſind.

Die Konferenz beauftragt die Delegierten, eine Zuſammen
kunft mit den vier leitenden Männern der Alliierten zu ver-
langen. Bei dieſer Zuſammenkunft müſſen die Vertreter der
Internationale darauf beſtehen, daß eine Löſung herbeigeführt
werde, die ſich mit den Berner und Amſterdamer Beſchlüſſen
deckt. Die Konferenz hat den Regierungen die Ver-
antwortung für alle aus einer etwaigen Weigerung ſich
ergebenden Folgen überlaſſen.

Amſterdam, 29. April. (W. T. B.) Die, JnternationaleSozialiſtenkonferenz, die ihre Arbeiten letzte Racht abſchließen

wollte, mußte, da ſie ihr Arbeitspenſum nicht erledigt hatte,
heute vormittag ihre Beratungen fort ſetzen. Die Konfe-
renz ſprach ſich gegen die Abſicht aus, Deutſchland ſeine Kolo
nien wegzunehmen. Für Jrland wurde das ſofortige Selbſt
beſtimmungérecht verlangt und gefordert, daß die Art der Re
gierung in freier Volksabſtimmung feſtgeſtellt werden ſolle.
Die Konferenz ſprach ſich auch gegen die Einverleibung Dan-
zigs in Polen aus, da es eine ganz deutſche Stadt ſei.

Bezüglich des Saargebiets verwarf die Konferenz nicht
nur die politiſche Annektion, ſondern auch die wirtſchaftliche.
Es ſei notwendig, daß Deutſchland den Schaden an Frankreich
vergüte und die Kohlenproduktion des Saargebiets als Schaden-
vergütung hierfür beſtimmt werde. Die Konferenz verlange
aber, daß die beſchlagnahmten Produkte das Eigentum Deutſch
lands bleiben, daß die Bezahlung ohne Verletzung der politi-
ſchen und bürgerlichen Rechte der Bevölkerung geſchieht und
daß Fie Schadenvergütung nicht zur Erwerbung dauernder
Vorrechte durch fremde Mächte an Deutſchland benutzt werden
darf.

Die nächſte Sitzung wird auf den 2. Februar 1920 feſt
geſetzt. Schließlich wurde die Errichtung einer Kommiſſion
zum Studium des Räteſyſtems und der Sozialiſierung be
ſchloſſen, worauf die Konferenz geſchloſſen wurde,

Der Völkerbundsentwurf der Entente.
Paris, 29. April. (W. T. B.) Nach einer HavasMel

dung berichtete Wilſon in der geſtrigen Vollſitzung der Frie
dens konferenz über eine Abänderung des Textes des Völker
bund-Entwurfes u. a.:

Der Austritt aus dem Bunde iſt nur mit zweijähriger
Kündigung möglich. Ausſchluß iſt nur wegen Verletzung
der Verpflichtungen möglich. Zum Schutz der Arbeit
ſollen Maßnahmen getroffen werden. Als Generalſekretär des
Bundes ſchlägt Wilſon den britiſchen Kronrat Sir Eric Dru-
mond vor. Jm Bunde ſollen außer den vier Großmächten
Belgien, Griechenland, Spanien und Braſilien vertreten ſein.

Der Vertrag wurde im übrigen in den vorgeſchlagenen
Formen angenommen.

Der Vorfriedensvertrag.
Paris, 29. April. (Havas.) Jm Diplomatiſchen Lage-

bericht heißt es u. a.: Jn den Kreiſen der Konferenz iſt man
der Anſicht, daß der Text des Vorfriedensvertrages am Frei-
tag, ſpäteſtens Sonnabend, der deutſchen Delegation
übergeben werden kann. Am vorhergehenden Tage wird der
Text in einer geheimen Vollſitzung den Vertretern der 21 alliier
ten und aſſoziierten Mächte zur Kenntnis gebracht.

t

Paris, 28. April. (Reuter.) Sechzig deutſche Frie
densdelegierte ſind in Verſailles eingetroffen. Sie haben
ſich zum Hotel des Reſervoirs begeben.

Verſailles, 29. April. (Havas.) Der zweite Teil
der deutſchen Delegierten iſt um 9 Uhr 25 Min. im
Bahnhof Vaucreſſon abgeſtiegen. Er wurde empfangen vom
Präfekten des Seine- und Oiſe- Departements Chaleul. Füh-
rer der Delegation iſt Botſchaftsrat von Keller Die Dele
gation beſteht aus 87 Perſonen.

Aufhebung der ſchwarzen Liſten.
Der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion iſt mitgeteilt wor-

den, daß nach Mitternacht vom 28. zum 29. April alle Schwa r-
zen Liſten von Firmen und Perſonen in Fortfall kommen.
Dieſer Beſchluß iſt auf ausdrüclichen Antrag der engliſchen
Regierung gchahs

unter der Arbeiterſchaft der Donnersmarckhütte in

Die Aufhebung der bedeutet den
ten Handel mit den Neutralen, ſoweit er nicht durch die jetzt
noch beſtehende Blockade beſchränkt wird.

Die Streikbewegung in Oberſchleſien.
Hindenburg, 29. April. (W. T. B.) Heute

Der weitaeine namentliche 2 h T e 77r den re
Vott Teil der Belegſchaft erklärte ſich

ie geſumte Arbeiterſchaft trat ſofort in den Ausſtand. Eine
Reihe von Gruben, beſonders des Hindenburger Bezirks, haben
ſich bereits dem Streik angeſchloſſen. Der Krug-Schacht bei
Beuthen iſt in Gefahr zu erſaufen. Die Arbeiter des ober
ſchleſiſchen Elektrizitätswerkes haben erklärt, daß ſie auch keinen
Strom für die Lazarette und Krankenhäuſer liefern wollen.
Am Sonnabend fuhr ein Extrazug mit einer Abordnung von
drei Arbeitervertretern von Gleiwitz nach Berlin, um ihre Forde

rungen betr. r h er 7 Freiwilligenver-bände geltend zu machen. r Güterverkehr ruht, da
keine Güter mehr angenommen werden. Obe en voreinem kritiſchen r en. riGleſen Reht

Die Regierung verhandelt nicht.
Jn Oberſchleſien hält die Spannung, der V. Z. zufolge, weiter

an. Der Vorwärts meldet: Die Lage im oberſchleſiſchen Jn
duſtriegebiet habe eine weitere Verſchärfung erfahren ſeitdem
bekannt wurde, daß eine Verſtändigung zwiſchen den
Ausſtändigen und der Regierung aus ſicht s los ſei, ſolange
die Streikleitung an ihren politiſchen Forderungen feſthalte.
Die nach Berlin entſandte Kommiſſion ſei unverrichteter Sache
zurückgekehrt, da die Regierung es auf das entſchiedenſte ab
lehne, die Grenzſchutztruppen aus Oberſchleſien zurückzuziehen.

Vom bayeriſchen Kriegsſchau-
platze.

Verhandlungen geſcheitert.
Nürnberg, 29. April. Die Bayeriſche Volkszeitung berichtet

aus Jngolſtadt: Die Verhandlungen mit der Räterepu
blik hätten ſich in letzter Stunde zer ſchlagen.

Der Angriff auf München.
Augsburg 29. April. Amtlich. Die Regierungstruppen

ſind heute in Starnberg eingezogen. Zu der „Fort-
ſchritten“ gegen München wird dem B. T. aus Starnberg be
richtet: Die geſtrige Beſetzung Starnbergs durch die württem
bergiſchen Truppen fand wenig Widerſtand. Die Regierungs
truppen hatten keinerlei Verluſte.

29. April. Heute beDie „Preußen“ helfen. Bamberg,ginnt der Uebergang der erſten bayeriſchen Regierungstruppen,

vereint mit 15 000 Preußen über die Donau. Von dott aus
wird der Marſch nach München fortgeſetzt. Die Reichstrup
pen haben im Einverſtändnis mit der bayeriſchen Regieru
mit Teilen die Grenze Bayern überſchritten. Gemeinſam mi
bayeriſcher und ſchwäbiſcher Volkswehr werden die Hilfstrup-

7 des Reiches den Aufmarſch gegen München durchführen.
ie verlautet, ſind in Bayern Waſſerburg und Gars am Jnn

von Regierungstruppen beſetzt worden. Bei Krupp in Mün
chen werden Geſchütze für die Rote Armee hergeſtellt,

Willkürherrſchaft in Bamberg.
Aus Bamberg wird der Freiheit geſchrieben: Die Regie

rung Hoffmann führt hier eine abſolute Willkürherrſchaft ein.
Die Führer der U. S. P. werden ohne Verhör in Schutz
haft genommen, Verſammlungen ſind nur nach Voranmel-
dung und auch nur bis 10.30 Uhr geſtattet. Wer nach dieſer
Zeit ohne Paß die Straße betritt, hat Gefängnisſtrafe zu ge
wärtigen. Auf Werben der Regierung Hoffmann treten
nur Bürger und Angehörige der freiwilligen Feuerwehr den
Truppenteilen der Regierung bei. t

Famoſe „Beruhigungs“politik. Nürnberg, 28. April. Um
eine weitere „Beunruhigung“ der Volksgenoſſen zu verhindern,
verbot das 3. Armeekorps das Erſcheinen des Fränk. Kurier,
der Roten Fahne und des Freien Arbeiters his auf
weiteres.

Generalſtreik in Jena.
Jenag, 29. April. (W. T. B.) Jn Jena iſt ein General

ſtreik als Proteſt gegen die Anweſenheit der Regierungs
truppen ausgebrochen.

Wie weiter gemeldet wird, ſind die bürgerlichen Kreiſe ent
ſchloſſen, mit einem Abwehrſtreik zu antworten, dem ſich
auch die Aerzte anſchließen wollen.

Nach den geſtrigen Meldungen ſchien es, als ob es nicht zum
Generalſtreik kommen würde. Die Regierung hätte, ſo hieß es,
die Forderung der Jenager Arbeiterſchaft erfüllt und die Noske
garden wieder aus Jena zurückgezogen. Das ſcheint jedoch nicht
der Fall zu ſein. Zu welchem Zwecke „Reichswehrminiſter“
Noske neuerdings ein ſo großes Truppenaufgebot in Thü-
ringen zuſammenzieht, darüber vermochte ſelbſt nicht einmal
das darob befragte Generalkommando in Kaſſel klaren Beſcheid
zu erhalten; man hat ihm auf eine Anfrage beim Kriegsmini-
ſterium in Beyrlin kurz geantwortet: „Auf Befehl des „Reichs
wehrminiſters“.

Jn Jena ſind etwa 6000 Mann Noskeſöldlinge untergebracht
worden. Die Jenger Arbeiterſchaft hat unverzüglich Stellung
dazu genommen. Folgendes Telegramm wurde am 26. April
abgeſandt:

Reichspräſident Ebert, Berlin. Rieſenverſammlung vor-
mittags 11 Uhr, geſamter werktätiger Einwohnerſchaft for-
dern ſofortige Zurückziehung von Regie-
rungstruppen aus Jena und Umgebung, da ſonſt ſchwere
Gefahr für Ruhe und Ordnung. Erſuchen um endgültigen
Beſcheid bis 28. April. Bei Ablehnung ſofortigen Abtrans-
portes tritt geſamte Arbeiterſchaft einſchließ
lich Verkehrs arbeiter Dienstag, den 29. April,
in Generalſtreik.

Am 28. April, abends 7 Uhr, war die Lage ſo: Etwa 20 Ar
beiter waren zum Teil aus nichtsſagenden Gründen von den
Regierungstruppen mit Erſchießen bedroht und dann mit
„Hände hoch“ wie Schwerverbrecher über eine halbe Stunde weit
auf, Land geführt worden. Ein Kriegsinvalide wurde mit dem
Gewehr in den Rücken geſchlagen. Die Erregung in der Be
völkerung iſt ungeheuer. Die rote Fahne, die auf dem
Hauſe des Arbeiterrates ſeit der Revolution flattert, iſt unter
Führung des Lt. Jmmlen von acht ſchwerbewaffneten Leuten
gewaltſam entferni und in Fetzen zerriſſen worden, da
ſie zu feucht war, um ſie vor dem Hauſe zu verbrennen. Aber
ein gutes haben die Weißgardiſten bewirkt: die Einigung der
Arbeiterſchaft. Vertrauenskeute aller drei Parteien haben ein
ſtimmig unter großem Beifall folgende Leitſätze angenommen:

1. Die Arbeiterſchaft fordert die Entfernung der
gegenwärtigen Regierung, die ſich als unfähig er
wieſen hat, geordnete Zuſtände herbeizuführen.

2. Bildung einer reiw ſozialiſtiſchen Regie-
rung unter Ausſchluß aller kompromittierten Perſonen zur
Leitung der Sigatsgeſchäfte s zur Verwirklichung des
Räteſyſtems und nachherigen entſprechendex Peubildung

der Regierung. r i
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3. Sofortige Einſeynng einer Seogzigkiſite-

rungskommiſſſion aus Perſonen, die das unbedingte
Vertrauen der geſamten Arbeiterſchaft beſitzen. Ausſtattung

dieſer Kommiſſion mit den weitgehendſten Vollmachten.

4. Sofortige Jnangriffnahme der Soziali-ſierung des geſamten Bergbaus, des Großgrund-
beſitzes und der induſtriellen Großbetriebe durch
Betriebsräte, in denen die Arbeiterſchaft der beſtimmende Teil
ſein

Die reaktionären r r Handlungen habenalſo in Jena zu dem hewerkenswerten Ergebnis ge-
ührt, daß ſich das geſamte Proletariat auf ein ſozialiſti-
ches, revolutiowäres Programm vereinigt hat.

Jena iſt der Sitz der rechts ſozialiſtiſchen Organiſation für ganz
Thüringen, deshalb jſt zu erwarten, daß die Parole der gemein
ſamen ſozialiſtiſchen Aktion mit der entſchiedenen Ab-
lehnung der bisherigen Führung nicht nur von den unabhängigen
Sozialdemokraten und den Kommuniſten, ſondern auch auf die
Rechtsſozialiſten aller thüringiſchen Länder großen Eindruck

machen wird. 3
Noskes „Antwort“.

Jenaga, 28. April. Auf die Forderungen der Arbeiterſchaft
nach Zurückziehung der Weißen Garden aus Jena hat der
Reichswehrminiſter Noske folgende Antwort gegeben:
Auf Jhr Proteſttelegramm wird mitgeteilt, daß die Truppen
belegung in Jena ſich nicht gegen die dortige Bevölkerung rich
tet, ſondern eine un umgängliche militäriſche Maß-
nahme zu beſonderem Zwecke iſt. Sie iſt vorausſichtlich nur
vorübergehend.

Mit dieſer dunklen Antwort konnten ſich natürlich die Jenger
Arbeiter nicht zufrieden geben; ſie erklärten daher den Gene
ralſtreik.

Die Knebelung der Preßfreiheit.

Die Unabhängige ſozialdemokratiſche Fraktion der Preußi-
ſchen Landesverſammlung hat folgende kleine Anfragen
eingebracht Jſt der Regierung bekannt, daß die Rote Fahne
und Die Republik auf Befehl des Reichswehrminiſters ver
boten wurden
Iſt der Regierung bekannt, daß bereits am 22. April ſämtliche Polizeireviere Berlins angewieſen wurden, die Republik

zu beſchlagnahmen, obſchon weder die Redaktion noch der Ver
Nachricht über eine Beſchlagnahme bisher er

alten ha
Jſt der Regierung bekannt, daß weder der Redaktion noch

dem Verlag der Republik bisher eine ſchriftliche Verfügung
über das Verbot zugegangen iſt?

Was gedenkt die Regierung zu tun, um in Preußendie Preßfreihert zu ſichern und dieſe ungerechtferligien
Zeitungsverbote aufzuheben

Aus der Provinz.
Feier und kein „Vergnügen“!

Der Freiheit wird geſchrieben:
„Die Frage der Maifeier iſt begreiflicherweiſe in Meſem

Jahre überall eifrigſt diskutiert worden und ſogar die Natio
nalverſammlung hat wohl oder übel ſich dazu bequemen müſſen,
den 1. Mai als allgemeinen Feiertag zu proklamieren. Nun
wiſſen wir ja ſehr gut, wie wir die Maiſeier von Gnaden der
Nationalverſammlung zu bewerten haben, die ſich nicht ent
blödet, dem 1. Mai einen patriotiſchen Anſtrich zu geben, um
ihn für ihre augenblicklichen Zwecke dienſtbar zu machen.

Um ſo mehr muß die Unabhängige Sogzialdemokratiſche Par
tei von ſich aus der Maifeier ein Gepräge verleihen, das ſich
in würdiger Weiſe durch einen ernſten revolutio-
nären Charakter von der der anderen unterſcheidet. Jn
früheren Jahren hat man es oft erleben müſſen, daß die Mai
feier zu „Vergnügen“ n Art degradiert wurde. Man
kam hin, um den 1. Mai, den Weltfeiertag des revolutionären
Proletariats, zu begehen und wurde durch Komiker und
Coupletſänger mehr oder weniger „beluſtigt'. Man war da
mals ſchmerzlich erſtaunt darüber, daß der ſozialiſtiſchen Ber
liner Arbeiterſchaft der Maigedanke, der Gedanke der revolu
tionären Kampfentſchloſſenheit, zur Erringung des Sozialis-
mus nicht zu hoch ſtand, nicht zu heilig war, um die d dieſes
Tages auf ſolch ein Niveau zu ſtellen. Aber die großen Maſſen
der Arbeiterſchaft waren damals eben noch nicht international-
revolutionär-ſozialiſtiſch, obwohl ſie ſich ſo nannten. Das hat
der 4. Auguſt mit allen ſeinen Folgen, das hat das Verhalten
r Mtſeiſchen Arbeiterſchaft zum Kriege zur Genüge be
wieſen.

Wir haben nun den Weltkrieg und die Revolution gehabt,
wir leben mitten in der Weltrevolution und da ſollte man doch
glauben, daß es anders geworden iſt. Aber ſo unwahrſcheinlich
das manchem klingen mag, auch in dieſem Jahre, dem
Jahre nach dem Weltkrieg, dem Jahre der Weltrevolution,
lautet das Maifeier- Programm eines Groß-Berliner Wahl
vereins der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei:
Moderner Humoriſt, Vortrags-Soubrette, Lieder zur Laute

Was hier den Berlinern geſagt wird, gilt leider auch für
zahlreiche Maifeſtveranſtaltungen unſeres Bezirks. Der Tanz
bildet faſt überall den Haupt-Programmpunkt. Leiderl Man
mag nun ſagen: es iſt überflüſſig, an ſolchen Dingen in dieſer
Zeit Kritik zu üben, ihnen irgendwelchen Wert beizulegen.
Doch nicht ſo ganzl Solche und viele ähnliche Dinge beleuch-
ten blitzartig den Geiſt unſerer Bewegung. „Ausſprechen, das
was iſt hat ſchon Laſſalle uns gepredigt, und wir müſſen es
daher ausſprechen: Der Geiſt unſerer Arbeiterſchaft iſt in
vielem noch nicht ſo, um die große geſchichtliche Aufgabe zu er-
füllen, die ihrer harrt! Was dringend not tut, iſt die gei-
ſtige und ſeeliſche Revolution eines großen Teils der
Arbeiterſchaft, ſonſt erleben wir wieder einen 4. Auguſt und
nicht den Sieg der Weltrevolution.

Die Polizeiſtunde am 1. Mai.
Nach Rückſprache mit dem Regierungspräſidium in Merſe-

burg gibt der Bezirksarbeiterrat hiermit bekannt, daß durch
den preußiſchen Miniſter des Jnnern die Verlängerung der
Polizeiſtunde für den 1. Mai nach Bedarf zugelaſſen iſt, jedgch
nicht über 1 Uhr nachts hinaus, ſoweit nicht beſondere Um
ſtände vorliegen.

Wo eine amtliche Veröffentlichung darüber noch nicht erfolgt
iſt, haben die Arbeiterräte oder Organiſationen ſich ſofort
telegraphiſch an den Regierungspräſidenten zu wenden, damit
die Zuſtimmungserklärung ſofort erfolgt.

Der Bezirks-Arbeiterrat,

Merſeburg. Zur Maifeier. Sämtliche Kartelldelegier
ten und Gewerkſchaftsvorſtände erſcheinen heute, Mittwoch,
abend Punkt 8 Uhr im Thüringer Hof zwecks Beſprechung zur
Maifeier.

Stadtverordnetenſitzung. Zuerſt nahm man
Stellung zu den Wahlen zum Kreistage, die für Merſeburg am
Sonntag, den 4. Mai, früh s Uhr ſtattfinden ſollen. Die ein
zelnen Wahlvorſchläge müſſen bis 3. Mai, mittags 12 Uhr, ein
gereicht werden. Für die Reichsfechtſchule werden 50 Mk. be
willigt. Die Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland beabſichtigt,
in der Gegend nach Schkopau zu eine Siedlung zu errichten und
wurde der Bebauungsplan genehmigt. Auch fand der Be
bauungsplan des ſog. Ritterſchen Planes ſeine Genehmigung.

ierauf ſollen 39 Häuſer errichtet werden mit insgeſamt 104
hnungen, Vorgeſehen ſind verſchiedene Thpen, und gway
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ren Wohnungen Der Geſamtdreis wird 1117 betragen.
Die Vorlage fand einſtimmige Annahme. Da ſich die Sitzung
noch in mebreren Punkten mit der Wohnungsnot r
mußte, griff das Bürgertum wieder zu dem Vorwurf der Ar
beitsfaulheit. Jedoch wurden die Herren eines Beſſeren belehrt.
Als Genoſſe Koenen dieſen Herrſchaften die wahren Gründe
der Wohnungsnot vor Augen führte, glaubte Stadtv. Bothe
ſeinem Herzen dadurch Luft zu machen, indem er kräftig auf
ſeinen Tiſch ſchlug. Jedoch änderte auch dieſes Gebaren nichts
an den Tatſfachen.

Muſchwitz. Zur KreistagswaStellung und veſchloſſen, für den 7.
noſſen als Kandidaten cufzuſtellen:
Schröder (Muſchwitz), Tiſchler Emil
Schloſſer Richard Stöbe (Zitſchen).
andere Luft in die Kreistage kommt.

Nebra.

tion. Die hieſige e hatte ſich erlaubt,ihren Arbeitern den Karfreitag ſowie zweiten Oſterfeiertag vom
Lohn abzuziehen, trotzdem im Tarif nur Wochenlohn vereinbart
iſt. Nach Vorſtelligwerden wurde aber der Fehlbetrag nach
gezahlt. Dieſen Erfolg haben die Landarbeiter aber nur ihrer
geſchloſſenen Orgnniſation zu verdanken. Darumhaltet feſt
zu eurem Verband, damit wir den Junkern ſtets gerüſtet ent
gegentreten können.

Gatterſtedt. Landarbeiterbewegung. Jn der gut-beſuchten Verſammlung der Landarbeiter am 26. April wurde
einſtimmig beſchloſſen, eine Arbeitszeit von 6 Uhr morgens bis6 Uhr abends zu fordern. Genoſſe Praſt (Oaterfurt) führte den

anweſenden Kollegen mit packenden Worten vor Augen, daß der
jetzige Kampf ein Machtkampf iſt. Ohne Kampf kein Sieg.
Ueberall erwacht auch unter den Landarbeitern das Klaſſen
bewußtſein. Ferner wurde beſchloſſen, den 1. Mai durch all
gemeine Arbeitsruhe zu begehen. Die Landarbeiter erheben
am 1. Mai die Forderungen auf Abſchaffung der Kinderarbeit,
Einführung des Achtſtundentages auch in der Landwirtſchaft,
ſofortige Sozialiſierung der dazu reifen Betriebe und An-
bahnung eines allgemeinen Völkerfriedens. Der 1. Mai ſoll
zeigen, daß auch die Landarbeiter in gewerkſchaftlicher und poli
tiſcher Hinſicht erwacht und einig ſind.

Eisleben. Zum Maiumzug iſt die Reihenfolge: Bahn-
arbeiter, Landarbeiter, Holzarbeiter, Tabakarbeiter, Metall-
arbeiter, Transportarbeiter, Brauerei- und Mühlenarbeiter,
Jugend, Schneider, Bergleute, Steinſetzer, Frauen, Bauarbei-

l nahmen die Arbeiter
ahlbezirk folgende Ge
Lagerhalter Wlsz (Theſau) und

Arbeiter, ſorgt dafür, daß

ter, Zimmerer, Maler.
Wansleben. Maifeier. Abmarſch 2 Uhr vom Hubertſchen

Lokale nach Amsdorf und zurück. Jm Seebad Feſtrede und
Konzert. Mitglieder der U. S. P. haben die Mitgliedskarte
oder Buch mitzubringen J
KRieftedt. Noch einmal wählen Sonntag, den 4. Mai,

W die Wahlen zum Kreistage ſtatt. Jm hieſigen zweiten
Wahlbegzirk, zu dem die Ortſchaft Emſeloh, Rieſtedt, Gonna,
Obersdorf, Pölsfeld, Grillenberg und Wettelrode ſind
8 n r zu wählen. Die dazu aufgeſtellten Kandidaten
ſind: uſſe, Feilenhauer, Rieſtedt; O. Grüning, Berg-
mann, Wettelrode; E. Scheuch, Modelltiſchler, Gonna. Ar
beiter und Arbeiterinnen, wollt ihr, daß durch dieſe bisherige
Ständevertretung ein fteierer Wind weht und die Kreistage
keine Hochburgen der Guts und Rittergutsbeſitzer mehr ſind,
Je nutzt die Maifeier zur re Agitation, damit die bei der

etzten Wahl teilweiſe beobachtete Wahlmüdigkeit verſchwindet
und der letzte Arbeiterwähler und Wählerin an die Wahlurne
tritt. Nieder mit den Volksbedrückern!

Delitſch. Schwarze Liſten bei der Eiſenbahn?
Entgegen der h n daß infolge desgroßen Streiks irgendwelche aß regelungen und ſchikanöſe
Maßnahmen gegen die am Streik beteiligt geweſenen Arbeiter
nicht getroffen werden ſollen, verfällt man jetzt doch auf das
alte Syſtem rag Jn der hieſigen Eiſenbahnwerkſtätte er
hielten T Arbeiter, die ſich am Streik angeblich nicht
freiwillig beteiligt haben, den Lohnausfall für die Streiktage
nachgezahlt. Um zunächſt die Arbeiter über die Herkunft des
Geldes irrezuführen, hatte man ſonderbarerweiſe die Auszah
lung der Summen der Trierſchen Verbandsleitung übergeben.
Ferner wollte man dadurch erreichen, daß dieſem Verbande ein
gutes Agitationsmittel in die Hand gegeben würde. Denn es
iſt feſtgeſtellt, daß mit ganz wenigen Ausnahmen nur Mit-
glieder des Gelben Verbandes bedacht worden ſind. Wollte man
nur den Arbeitswilligen das Geld zahlen, dann durfte auch ein
großer Teil der Trierſchen Verbandsmitglieder dieſe Summen
nicht erhalten, denn nur z wenige waren damals gegen den
Streik. Der Zweck dieſes Manövers iſt jedoch zu durchſichtig.
Man will ſich tüt die ſpäteren Kämpfe eine Prätorianergarde
ſchaffen, die ihren Arbeitsbrüdern in den Rücken fällt. Dazu
hält man die im Trierſchen Verband organiſierten Arbeiter
gerade für gut genug. Daß eine Betriebsleitung, an deren
Spitze ein ſogenannter Demokrat ſteht, ſich derartiger Kampf
mittel bedient, um die Arbeiter auseinander zu treiben und ſie
um die Früchte ihres Sieges zu prellen verſucht, bedarf weiter
keiner beſonderen Kennzeichnung. Eine ſolche Handlungsweiſe
richtet ſich ganz von ſelbſt. Jn neueſter Zeit iſt man noch einen
Schritt weiter gegangen und verſucht, die ſich „mißliebig“ ge
machten Arbeiter loszu werden. Wer beim wiederholten „Bum-
meln“ betroffen wird, ſoll entlaſſen werden. Wer da „bum-
melt“, das entſcheiden die Vorgeſetzten. Damit iſt jeder Willkür
Tür und Tor geöffnet und diejenigen Arbeiter, die auf der
ſchwarzen Liſte ſtehen, werden recht bald zu erfahren bekom-
men, daß wir unter einer „ſozialiſtiſchen“ Regierung im
„freien“ Deutſchland uns befinden. Daß man in Staatsbe-
trieben zur Anlegung ſchwarzer Liſten ſchreitet, zeigt jeden
nur halbwe enden Menſchen recht deutlich, daß wir auf
wirkſchaftlichem Gebiete noch genau ſo in der Unfreiheit leben,
wie vor der Revolution. Allerdings wird das Vg,handenſein
dieſer Liſten von der Betriebsleitung beſtritten, jeöbch war ein
Beamter ſo unvorſichtig, das Vorhandenſein auszuplaudern.
Nicht nur, daß die Liſten beſtehen, ſondern auch Namen von
Arbeitern wurden genannt, die auf diefer Liſte ſtehen. Bei den
freigewerkſchaftlich organiſierten Arbeitern, denn um ſolche
handelt es ſich, herrſcht natürlich darüber große Entrüſtung,
um ſo mehr, da man den geſamten deutſchen Eiſenbahnerver-
band glattweg als Spartakiſtenbund denunziert. Daß dieſe
gefährliche Saat, die hier ausgeſtreut wird, ihre Früchte tragen
muß, dürfte ſchließlich auch noch einer Betriebsleitung klar
werden, die aus den bisherigen Ereigniſſen noch nichts gelernt
hat. Die Arbeiter jedoch wollen ebenfalls aus dieſen Vorkomnj-
niſſen die richtige Lehre ziehen. Unermüdlich an den Ausba
ihrer Organiſationen arbeiten, ſich ſozialiſtiſche Kenntniſſe ver
ſchaffen und zielklar ihren Weg verfolgen. Dann wird die
Sturzwelle der kommenden Revolution die Gegner der frei-
heitlichen Entwicklung, die da glauben, mit ſchikanöſen Maß-
nahmen das Vorwärtsſchreiten der Arbeiter aufzuhalten, über
ſie hinweggehen.

Wittenberg. Das Gewerkſchaftskartell und die
ganze Gewerkſchaft bewegung litt im Jahre 1918 ngturgert
noch unter der Wirkung des Krieges. Erſt im letzten Quarta
begann auch hier neues Leben, ſo daß weſentliche Erfolge er
zielt wurden. Die Zahl der dem Kartell angeſchloſſenen Mit
glieder der 11 Gewerkſchaften ſtieg von 1248 am 1. Juli 1814
auf 1356 am 1. Oktober 1918 und ſchnellte vdn da an auf 3150
gm 1. Fanuar 1019 hoch. Tatſächlich dürfte aber die Zahl der
Angeſchloſſenen weit höher ſein, denn der Bericht gibt ſeit 1. Ok
tober 1918 als neu eingetreten 2662 Genoſſen an, während obige
Ziffern nur ein Mehr von 1806 ergeben. Es müßten alſo am
1. Januar 1919 zirka 4000 Mitglieder dem Kartell angeſchloſſen
ſein. Die Erklärung Lzzt wohl darin, daß die Leitung der Bau
arbeiter unter allerhand Gründen die richtige Bezahlung der
Beiträge verweigert. Beſonders gewonnen haben die Fabrik
arbeiter (1146), Metallarbeiter Bauarbeiter (500) und
Handlungsgehilfen (183). An Krie
weſentliche Beträge ausgezahlt,

n Landarbeiterorganiſa-i

r ung tjegsunterſtützungen wurden wünſchen übrig. 4
6 van den itexn Rötige

Mk. von den druckern 5180 Mk. von en
1784 Mk., von den Faäbrikarbeitern 1561 Mk., von den
arbeitern 1175 Mk. Die wöchentlichen Beiträge betrugen im
Durchſchnitt 50 bis 80 Pfg. darüber hinaus zahlen die Buch
druckereihilfsarbeiter und Maurer bis 1 Mk., die Buchdrucker
2,80 Mk. Die Rechtsauskunftsſtelle, vordem vom
Genoſſen Privenau (Kleinwittenberg) verwaltet, wurde nach
Wittenberg verlegt und wird jetzt vom Genoſſen Freund ver
waltet. Es wurden an 149 Genoſſen 155 Auskünfte erteilt und
79 Schriftſätze angefertigt. Die Bibliothek wurde trotz
ihrer Reichhaltigkeit wenig bemttzt; von 48 Leſern wurden
919 Bände geliehen, 150 mehr als im Vorjahre. Geſamkbeſtand
an Büchern etwa 1700, wovon 212 in der Bibliothek der Por-
zellanardeiter in Kleinwittenberg ſich befinden. 80 Bände
wurden von einem Buchdrucker geſchenkt. Die Entwicklungs
möglichkeiten des Kartells ſind groß. Die neue Zeit wird das
Kartell vor immer neue Aufgaben c Es i
zu wahr, wenn der Bericht in ſeinem Schlußwort es als

ringende Pflicht alley organiſierten Arbeiter bezeichnet, dafür
zu lehte Arbeiter ſeiner Organiſation bei
ritt.
Torgau. Auf, zur Maifeier! Das klaſſenbewußte

Proletariat feiert den Weltfeiertag in dieſem Jahre im
Schützenhauſe Früh 6 Uhr von der Promenade Ausflug, an
ſchließend um 10 Uhr Verſammlung im Schützenhauſe. Um
242 Uhr auf dem Paradeplatz Antreten zum Umzug durch die
Stadt. Hierauf Volksfeſt.

Elſterwerda. Die „Noske-Garde“ hat auch in
unſerem Städtchen eine Gaſtrolle gegeben. Vor einiger Zeit
kamen hier drei Transporte davon an, die angeblich von der
hieſigen Train Abteilung Pferde abholen ſollten. Ein Trans
port davon wurde in der hieſigen Präparande, deren Schüler
zurzeit in Ferien weilen, einquartiekt. Dort wurden nun die
Spinde erbrochen und manches „geklaut“. Auch ſonſt haben ſich
Angehörige der „Noske-Garde“ nicht einwandfrei benommen.
Die Mannſchaften einer Train Abteilung hatte ein Vergnügen.
Hier drangen auch einige der „Gardiſten' ein und boten Feier-
abend. Nur dem Verhalten der beſonnenen Trainſoldaten iſt

zu ſorgen, daß auch

es zu verdanken, daß es nicht zu oder noch Schlim
merem kam. Ein Aufatmen ging durch die Bevölkerung, als
die „edlen“ Noskejünger unſere Stadt wieder verließen,

Halle und Saalkreis.
Halle, den 30. April 1919

Der 1. Mai in Halle.
Der diesjährige Feſttag des Proletariats ſteht im Flammen-

zeichen der Weltrevolution. Völlige Arbeitsruhe wird den
1. Mai 1919 zu einem wirklichen Feiertag machen, zum Welt
feiertag der Arbeit. Die Unabhängige Sozialdemokratiſche
Partei hat alle Urſache, den proletariſchen Feſttag als den
ihrigen zu betrachten. Nur ſie war es, die inmitten des
Weltkriegs das Banner des internationalen Sozialismus hoch-
gehalten und die proletariſche Solidarität und den Boden des
Klaſſenkampfes keinen Augenblick verlaſſen hat. Nur ihre Ver
treter waren es, die ſich bereits im erſten Kriegsjahre in Zim-
merwald und ſpäter in Kienthal mit den Klaſſengenoſſen an
derer Länder zuſammenfanden, getreu dem alten Kampfruf:
Krieg dem Kriege. Wenn die Unabhängige Sozialdemokratie
heute die Arbeiterklaſſe zur Maifeier aufruft, ſo kann ſie es
tun mit berechtigtem Stolz. Rein iſt ihr Banner, unbefleckt
ihre Ehre. Wie aber ſieht es im Lager der Rechtsſozialiſten
aus? Jſt es nicht jämmerliche Heuchelei, wenn ſie ſich heute
wieder der Maifeier erinnern, ſie, die die ganzen Kriegsjahre
hindurch alles vergeſſen, was ſie ehedem feierlich gelobt? Die
mit Füßen getreten, was dem Proletariat heilig geworden?
Nach der alten Lehre, daß man das „Volk“ mit Brot und
Spielen regieren könne, verſuchen es die Scheidemänner. Brot
können ſie zwar nicht liefern. Aber ſie verſprechen es und
melden täglich die angekommenen Schiffe und denken, es ge
nüge, wenn dem Leſern das Waſſer im Munde zuſammenlaufe.
Dagegen hoffe man, mit Feſten etwas reichlicher zu ſein und
verſprach den 1. Mai als Nationalfeier. Das war der Bour-
geoiſie zu viel. Nur für dieſes Mal hat man gnädigſt geruht,
einen nationaliſtifchen Feiertag zu genehmigen. Und die „fo
zialiſtiſchen“ Miniſter ſagten: Danke ſchön!“ Eine Maifeier
von Geldſacksgnaden. Jn dem Augenblick, wo die Regierungs
ſozialiſten zur Maifeier rufen, iſt ihre Noskegarde dabei, die
klaſſenbewußten Arbeiter niederzuknallen. Den Humbug der
vechts ſozialiſtiſchen Maifeier machen denkende Arbeiter nicht
mit.

Die Maifeier der U. S. P. ſoll eine würdige werden. Früh
um 9 Uhr beginnt auf dem Roßplatz die Aufſtellung zur
Demonſtration. Um 928 Uhr ſetzt ſich der Feſtumzug unter
Vorantritt mehrerer Muſikkapellen in Bewegung. Der Zug
geht durch die obere Steinſtraße, Poſtſtraße, untere Leipziger
Straße, Markt, Talamtſtraße, Mansfelder Straße nach dem
Sandanger. Dort werden von drei Tribünen aus Anſprachen
über die Bedeutung des Weltfeiertages gehalten. Nach den
Feſtanſprachen folgen Muſik und Geſangsvorträge. Nach
mittags von 34 Uhr an finden Konzerte und ſonſtige Veran
ſtaltungen im Volkspark, im Lindenhof in Kröllwitz und im
Letzten Dreier in der Merſeburger Straße ſtatt. Die Maifeier
ſoll durch ihre muſterhafte Ruhe und Ordnung, mit der ſie be
gangen wird, gleichzeitig ein flammender Proteſt gegen die
Gewalten des neuerſtandenen Militarismus ſein. Die Mai-
Demonſtration ſoll eine wuchtige Kraftentfaltung nach außen
ſein, aber auch zugleich einer Schulung und Kräftigung nach
innen dienen. Und nicht nur in Halle, ſondern auch in allen
Orten des Saalkreiſes müſſen die klaſſenbewußten Arbeiter
durch ihre Teilnahme machtvolle Demonſtrationen ſchaffen,
durch Entrollung des Banners der U. S. P. ihre internationale,
revolutionäre Solidarität bekunden.

Auf, zur Maifeierl!

Der Dank des Vaterlandes.
Ein Kriegsbeſchädigter ſchreibt uns:

1918 bin ich ohne Verdienſt, lag auch krank an Grippe und
doppelſeitiger Lungenentzündu bis November 1918. Jchwurde auch nicht in ein Krankenhaus in Berlin Norden I auf-

genommen, ſondern mit dem Bemerken fortgejagt. „Sie haben
die Schwindſucht, Sie nehmen wir nicht auf. Nun habe ich
mich zu uſe erholen müſſen. Von der Kriegsfürſorge, andie ich i in Hennigsdorf wandte, wurde ich nach allen mög
lichen Fragen und langem Hin und Her abgewieſen. Sie ſagten:
„Jhre Frau arbeitet ja.“ Wo bleibt da die großartige,
oft auspoſaunte Hilfe für die Kriegsbeſchädigten? Genau ſo
iſt es mit meinem Bemühen um eine Stelle geweſen. Auch
darüber habe ich. genug Beweiſe, wie ich von einem Bureau ins
andere geſchickt worden bin. Um nicht mit meiner Frau den
Hungertod zu ſterben, blieb mir zuletzt nichts anderes übrig,
als meinen ganzen Haushalt zu verkaufen. um den Erlös zur
Gründung eines neuen Verufs zu verwenden. Hierzu hatte ich
vorher von der Kunde n derte um ein Darlehn

Wie immer, keine Nachricht. Aber mit
den Steuern ſind ſie fix bei der Hand, trotzdem man kein Ein-
kommen hat. Und man hat wiederum nur unnötige Laufereien,
damit ſie einem nicht noch das letzte vom Leibe pfänden. Die

ür einen Kranken läßt auch viel zu
wungen, auf Schleichwegen das

en, damit man nicht zu ſehrzu hohen ſen zu

etall e Nr. 11,

deshalb nur

„Seit Juni-

im Sudetenland und DeutſchBöhmen geboren ſind,

wird. Von der Halliſchen Lebensmittel Abteilung,
i wurde mir die Bitte um Gewährungeines Scheines für zwei abgeſchlagen.Da weiß es immer, auf die Kriegsbeſchädigten ſolle man

etwas.
Bauch verwundet war

und Nervenſchock hatte, daß man wohl einer Zulage eher bedarf,
als die jetzigen Regierungsſoldaten. Mit vieler Mühe bebam
ich die mir zuſtehende AuslandsmehlMarke. Dieſe Woche min
wurde ſie mir einfach verweigert mit dem Bemerken, mir ſtäerde
keine zu, da ich nicht ſtändig hier bliebe. Wenn man ſieht, wie
die Regierungsſoldaten verpflegt werden, und man muß ſo
darben, nachdem man im Kriege ſeine Geſundheit hat r
müſſen, ſo wirkt das verbitternd. Solange ſolche Zu e be
ſtehen, wird nie Ruhe im Lande werden, ſondern die Erbitterung
ſchafft ſolche Zuſtände.“

Wie uns der Schreiber noch mündlich mitteilte und durch Be
lege bewies, hat er aus dem Erlös der verkauften Möbel einen

aſſeur- Kurſus beſucht, der ihm viele hundert Mark gekoſtet
at. Nun ſucht er überall vergeblich nach einer Stelle. Sr er
ält monatlich die jämmerliche Rente von 31,90 Mk. Davon

ſoll er noch beſonders gute Speiſen kaufen, da er infolge Bauch
ſchuſſes nur beſtimmte Nahrung genießen kann. Es i einSkandal, daß man die Kriegsbeſchödigten mit ſolchen Vettel-

ofennigen abſpeiſt, während man, wie wir in untenſtehendem
Aufſatz nachweiſen, bei den Freikorps und anderen Weißen
Garden mit dem Gelde unverantwortlich wüſtet. Es drängt
auch die Frage auf: Wo bleiben die Summen, die bei der Luden
dorff-Spende und ähnlichen Betteleien auch vom Frontſoldaten
gefammelt ſind? Wenn die Regierung die Kriegsbeſchädigten
weiter ſo behandelt, darf ſie ſich nicht wundern, wenn auch ſie
ten gebr zu der Erkenntnis kommen, daß ſie betrogen wor

en ſind.

Das „Freikorps“ Halle.
Ein günſtiger Wind hat uns ſchriftliche Unterlagen auf den

Redaktionstiſch geweht, die treffend illuſtrieren, daß das Frei-
korps das iſt, was wir ſchon immer vermuteten: eine gegen
revolutionäre Garde und zugleich eine Verſorgungsanſtalt für
reaktionäre Offiziere und Studenten, die keine Neigung be
ſitzen, im bürgerlichen Leben ihr Fortkommen zu ſuchen. Nach

den vertraulichen Anweiſungen hat die Polizei eine
ziemliche Ausleſe der ſich Meldenden vorzunehmen. Mitihrer Geſinnung ginle ſtehende kommen nicht
in Frage, heißt es darin. Es werden nur Leute eingeſtellt,
die politiſch ganz unverdächtig, d. h. reaktionär ſind. Um aber
für alle Fälle eine ganz ſichere Truppe zur Hand zu haben, hat
man eine beſondere Streifkompagnie zuſammengeſtellt,
die aus 150 Offi 4 e ren und ehemaligen Offizieren beſteht.
Auch die anderen Kompagnien des Freikorps ſind reichlich mit
Offizieren verſehen. Sie beziehen alle mobile Löhnung, dazu
täglich 2,70 Mk. Verpflegungsgeld und 5 Mk. Zulage. Wer
kein Verpflegungsgeld nimmt, erhält die Rationen wie im
Felde. Bei Alarm werdens Markextragezahlt!
Ein Offizier erhält demnach:

monatliche Löhnung 610 Mk.
Verpflegungsgeld 81
Zulage 1850in Summa 541 Mk.

Damit läßt es ſich ſchon leben und der luſtige Krieg gegen die
„Spartakuden“ und Unabhängigen führen. Kein Wunder, daß
da ein großer Teil der Studenten lieber ins Freikorps eintritt,
ſtatt ſich im Hörſaal abzuplagen. Die Studenten erhalten näm
r die Keslsge der Offiziere, gleichviel, ob ſie Offiziere waren

oder nicht. eDas Freikorps Halle ſetzt ſich zuſammen aus:
8 Standkompagnien (à 150 Mann) 450 Mann

1 Rekrutendepot 1604 Streifkompagnien (à 150 Mann)) 600
1 Offiziers-Streifkompagnie 150

zuſammen: 1350 Mann.
Führer des Freikorps iſt Hauptmann Graf v. Weſtarp.
Die Aufſtellung läßt erkennen, welch' gewaltige Summen der

neue Militarismus verſchlingt, der lediglich eine Folge der
wahnwitzigen Regierungspolitik iſt. Kriegsinvaliden ſpeiſt man
mit Bettelpfennigen ab, Kriegerfamilien, Familien Kriegs
gefangener und die Opfer der Arbeit vegetieren ebenfalls bei den
kümmerlichſten Unterſtützungen und Renten. Für die Offiziere
und die Söhne der Bourgeviſie ſchafft man immer mehr Stellen,
die ihnen ein angenehmes Leben ſichern. Und wozu Hätte
die ſogenannte ſozialiſtiſche Regierung eine wahrhaft ſogzia-
liſtiſche Politik im Jnnern und nach außen betrieben, wäre heute
das deutſche Wirtſchaftsleben im ſicheren ſogialiftiſchen Auf
bau begriffen. Die Arbeiter könnten, ſtatt daß ſie um den
Sozialismus harte Kämpfe führen müſſen, mit Freude am
Werke ihrer ökonomiſchen Befreiung ſchaffen und alle ſchlimmen
Begleiterſcheinungen der großen politiſchen und wirtſchaftlichen
Kämpfe wären nicht zu verzeichnen. Aber die Regierung hat am
Sozialismus ſchmählichen Verrat geübt und ſich immer mehr
unter das Joch des allmächtigen Kapitalismus gebeugt.
Nun kann ſie nicht mehr anders, als mit brutalſter Gewalt gegen
die zielbewußten Arbeiter einzuſchreiten, will ſie nicht vom Un
willen der Betrogenen hinweggefegt werden. Dazu dienen die
Weißen Garden, die ſich Freikorps oder ſonſtwie nennen. Sie
ſind gegenrevolutionärindes Wortesſchlimm-
ſter Bedeutung. Trotz alledem wird der Sozialismus
ſiegen, weil ohne ihn der Untergang des ganzen Volkes beſiegelt

wäre. 4Kapitaliſten und Angeſtellte. Der Kapitaliſt iſt noch jetzt
der Beſitzer der Betriebe, der Produktionsmittel und eines
großen Betriebskapitals, iſt alſo „Herr im Hauſe“. Als ſolcher
kann er „ſeine““ Arbeiter für ſich das Vermögen vergrößern und
für ſich den Lebensunterhalt erarbeiten kaſſen. Die Verwal
tung und den Schutz des Vermögens überläßt er „ſeinen“ An
geſtellten. Er kann einzelne ſeiner Arbeiter und Angeſtellten
zeitweiſe entbehren, alle aber nicht, denn wer ſollte dann das
Vermögen vergrößern und das ſtandesgemäße Auftreten des
Herrn ermöglichen. Aus dieſen Gedankengängen heraus
kündigt der „Herr“ ſeinem Angeſtellten, ſtellt ihm aber frei,
wenn der Angeſtellte beim Freikorps den bewaffneten Schutz
des Geldſchrankes übernehmen will, dann ſoll der Angeſtellte
Jahr lang ſein Gehalt weiter erhalten außerdem t noch die
Löhnung beim Freikorps, und wenn das Vierteljahr um iſt.
kann der Angeſtellte wieder mal anfragen und eventuell ſeine
alte Stelle wieder einnehmen (dann kommt der nächſte Herr
dran). Wenn er aber nicht zum Freikorps geht darin iſt eben
der Angeſtellte ordnungsmäßig entlaſſen, 7 aber Maßrege-
lung iſt das nicht.

Meldepflicht der Ausländer. Die Ausländer, die ſich wa
der Bekanntmachung der Polizeiverwaltung vom 19. Avril n
nicht gemeldet haben, werden aufgefordert, dies bis zum 4. Mai
nachzuholen. Ausländer, die der Aufforderung nicht nach
kommen. werden zur Feſtſtellung ihrer Perſönlichkeit und Prü-
fung ihrer Papiere feſtgenommen. Deutſeh- Oeſter
reicher unterliegen der Meldepflicht nicht. Als Deutſch
Oeſterreicher ſind bis zur Erteilung beſonderer Ausweiſe die
jenigen Oeſterreicher anzuſehen, die in NiederOeſterreich, Oder
Oeſterreich. Salzhurg, Steiermark, Kärnten, Tirol, Vorarlberg
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Cosollschaſt Paul Heidemann
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e ſ ſrrrreevv-Jrohr und Wir.
Zum Weltfeiertag der Arbeit

Das Schickſal hat Euch ſchon bereitet
Vor der Geburt ein weiches Neſt,
Und ſeit Jhr durch das Leben ſchreitet
Jſt Euer Gang ein frohes Feſt.
Jhr wandelt auf geblumten An

Empor zum Licht auf ſichrer Hand,
Jhr könnt des Himmels Wunder ſchauen
Und meiden Sumpf und Wüſſtenſand,

Euch ſtehen tauſend Pforten offen
Zu Kunſt und Wiſſen, Amt und Ehr',
Jhr werdet nicht ins Herz getroffen
Vom Elendspfeil und Hungerſpeer.
Jhr könnt harmoniſch Euch entfalten
Wie Knoſpen ohne Lenzesfroſt,
Und über alle Lebensſpalten
Baut Reichtum Brücken Euch zum Troſt.

Uns aber warf des Schickſals Welle
Zn ſtürm'ſcher Nacht auf öden Strand,
Wohin von all der Sonnenhelle
Kein holder Strahl die Wege fand,
Wohin von all den Frühlinggwonnen
Sich keine auf die Flur geſenkt,
Und keiner von den Lebensbronnen
Die durſ'ge Seele labend tränkt.

Uns hat bereits im Mutterſchoße
Die Not ihr Zeichen aufgedrückt,
Uns fielen zu die ſchwarzen Loſe,
Un ward der Jugendtraum zerſtückt;
Wir mußten Feuersglut durchwandeln

Und ächzen in der Gruben Nacht
Und um ein Stückchen Brot verhandeln
Uns ſelbſt an ſchnöde Goldesmacht.

Und dennoch rief das gleiche Werde
Hervor uns aus dem Mutterſchoß,

Und dennochkommt auch Jhr zur Erde
Hilflos und weinend, nackt und bloß.
Warum für Euch das Feſtgeläute,
Für uns den Grabgeſang dert Not?
Warum für Euch die reiche Beute,
Für uns die Wunden und der Tod?

Warum? Warum? Genug der Fragen!
Nun ſtellen wir uns zum Gefecht
Und wollen heil'ge Schlachten ſchlagen
Für Freiheit, Licht und Menſchenrecht.
Dann wird das Unrecht bald verſchwinden
Und auferſtehn Gerechtigkeit
Und herrlich alles Volk verbinden
Ein Blütenkranz der Menſchlichkeit.

Robert Seidel.

Wahrhaftigkeit im Jnnern des Geſtändniſſes vor ſich ſelbſt
und zugleich im Betragen gegen jeden anderen ſich zur r
Maxime gemacht, iſt der einzige Beweis des Bewußtſein eines
Menſchen, daß er einen Charakter hat; und da, dieſen zu haben,

Menſch werdung.
Aus purpurnen Tiefen ſtieg das Tier zum ſtrahlenden Licht

und ward Menſch. Und der Menſch ſchritt ſiegend aus den
Nebeln und Urwäldern der Vorzeit

Vom Tier zum Menſchen: eine lange, lange Wanderſchaft;
eine gewaltige Entwicklung. Nicht meßbare Zeiten.

Stuck um Stück formt ſich der Tierleib zum edlen Leib des
Menſchen in ſeiner überwältigenden harmoniſchen Schönheit.
Mit dem Leib befreite ſich das Menſchenhirn von tieriſcher
Dürftigkeit und Beſchränktheit.

Das war der Menſch! Allen Gefahren trotend, allen feind
lichen Kreaturen furchtbar, gigantiſche Naturgewalten be
herrſchend, Meiſter der Erde! In jauchzender Luſt koſtete er
das Leben. Die liebe gute Mutter Erde ſein Paradies, die
lebengweckende, ſegenſpendende Sonne ſein Gott!

Dann kam die Finſternis
Menſch ſtand gegen Menſchz Der Starke triumphierte, der

Schwache lag zertreten im Staube. Das Paradies wandelte ſich
zur Hölle.

Menſch ward Herr über Menſch!
Herrenmenſch! Für ihn baute der Geknechtete inmitten der

Hölle ein neues Eden. Der Herrenmenſch trank ſich ſatt an allen
Lebenswonnen, ihm leuchtete die Sonne am lichtgeſättigten wol
kenloſen Himmelsdome. Und wieder jauchzte das Leben:

ein unerſchöpfliches Genießen für den Herren
menſchen.
t a andere ſchmachtete als Sklave, als Leibeigener, als Lohn
ne
Der andere ward wieder Tier: Arbeits tier!

7

Düſtere Bilder einer grauenvollen Wirklichkeit. Wappne deine
inne, panzere dein Herz, ſammle alle Kraft und allen Mut:

du wandelſt jetzt in Golgatha des wieder tiergewordenen
Menſchen.

Noch einmal, auf der Schwelle zum troſtlofen Schrecken, ſchaue
zurück. Schaue auf die ſchillernde Pracht, die den Herren
menſchen umgibt.

Schaue ihn, vom daunenweichen Lager ſich erhebend, ins

das Minimum iſt, was man von einem vernünftigen Menſchen
fordern kann. zugleich aber auch das Maximum des inneren
Wertes, ſo muß, ein Mann von Srundſähten zu ſein, der ge
meinſten Menſchenvernunft möglich und dadurch dem größten
Talent, der Würde nach, überlegen ſein.

Jmmanuel Kant.

Mai und Jugend.
Der Maientag iſt für die Arbeiterk]aſſe zum Symbol gewor

den. Sie feiert ihn inmitten einer neuerwachten, verjüngten
Natur. Millionen von Proletariern auf dem weiten Erden
rund bliden an dieſem Tage hoffungsvoll auf, laſſen die Hände
ruhen und grüßen den jungen Mai, den friſch- fröhlichen Ge

Sie alle wiſſen und fühlen es an dieſem Tage: einſt
rd, einſt muß ein Völkermaientag kommen, ein Tag, der auch

ihnen, die unausgeſetzt die Hände rühren, die raſtlos ſchaffen
und dafür nichte ernten als Mühſal und Entbehrungen, das

woräuf ſie Anſpruch erheben können: die Früchte ihrer
rbeit.
Auch die arbeitende Jugend vertraut auf den Maientag.

Mit Stolz dürfen wir es bekennen: Wir ſind jugendliche Ar
beiter und Arbeiterinnen, wir ſind es im wah
Sinne des Wortes, durchdrungen von echt proletariſchem Emp-
finden. Wir ſind es und wollen es bleiben. Und mögen noch
ſo viele Schreier und falſche Freunde auferſtehen und ver
ſuchen, die Arbeiterjugend den Jdealen, der Gedankenwelt
ihrer Klaſſe zu entfremden, zu Heuchlern, zu Verrätern zu er
ziehen, möge es der Staat ſelbſt verſuchen mit all ſeinen
Machtmitteln: an der harten Wucht der Tatſachen, an der
nackten, rauhen Wirklichkeit des Lebens werden all dieſe Be
mühungen früher oder ſpäter zerſchellen.

Die Forderungen der Ärbeiterſchaft ſind auch die For
derungen der Arbeiterjugend. Nach Licht, Luft und Freiheit
geht unſer Sehnen und Wohen. Vom frühen Morgen bis zum
ſpäten Abend ins Arbeitsjoch gezwängt, ſo gehen unſere Tage
ſang- und klanglos dahin. Ob der junge Körper dabei zer
rüttet wird, ob der Geiſt abſtumpft, wer fragt danach? Es ſind
ja nur Proletarierkinder, Kinder der Armen, und deren gibt
es übergenug. Lange genug hat es gedauert, ehe der Staat,
der Sachwalter der herrſchenden Klaſſen, dazu überging, Ar-
beiter- und Jugendſchutzgeſetze zu ſchaffen. Jugendſchutzgeſetze,
die die Jugend ſchützen ſollen vor allzu ſchlimmer Ausbeutung
und Mißhandlung. Wirft es nicht ein grelles Licht auf die
vielgerühmte „Ordnung“, unter der wir leben, daß ſolche Ge
ſede notwendig find? Der Unternehmer iſt ſkrupellos; ſein
anzes Sinnen und Trachten ſteht nach Profit. Kinder undTurendliche werden rückſichtslos ſeinem Profitintereſſe ge

opfert. Da blieb denn ſelbſt dem Staate freilich nach
langem Drängen nichts anderes übrig, als die Jugend
wenigſtens vor den ſchlimmſten Ausbeutungsgelüſten des
Unternehmertums zu ſchüten. Aber wie unzulänglich ſind die
geltenden Jugendſchutzbeſtimmungen und wie zahlreich ſind die
Verſtöße dagegen! Selbſt die Kinderarbeit, dieſer ſchlimmſte
Auswuchs unſerer heutigen Wirtſchaftsweiſe, iſt noch nicht ein
mal durch die Geſetzgebung unterbunden, ſondern bewegt ſich
immer noch in recht ausgedehnten Grenzen. Darum gilt es.
im Jntereſſe der arbeitenden Jugend, im Jntereſſe ihrer Ge
ſundheit, ihrer körperlichen und geiſtigen Entwicklung, gerade
am Maienfeſttage den Ruf zu erheben: mehr Jugend-

chutzf Nach Wiiſſen und Bildung lechzt die Arbeiterjugend. Richt

nach den verſtaubten Theſen und Heilslehren der chriſtlichen
Kirche, die dem jungen Proletarier für das Leben nichts geben
und nichts bedeuten können, die ihn zum Vertrauen auf eine
höhere Macht erziehen, ihm dafür aber jedes Vertrauen auf
ſich ſelbſt, auf ſeine eigene Kraft rauben. Der Menſch geſtaltet
ſein Schickſal ſe Ibſt nur im Bunde mit ſeinesgleichen
vermag er Großes zu leiſten. Der Menſch ſoll und muß ein
Kämpfer ſein. Das Leben iſt erfüllt von Gegenſätzen und
Widerſprüchen. Der Kampf ums Daſein, den jeder einzelne
zu führen hat, erfordert die Anſpornung aller Kräfte, die Her
anbildung aller Fähigkeiten; der Kampf um beſſere Exiſtenz-
bedingungen, um eine Hebung unſerer traurigen materiellen
Lage, den wir gemeinſam mit unſeren Kameraden und Kame-
radinnen zu führen haben, verlangt einen geſchärften Blick und
eine klare Erkenntnis der Geſetze, die unſer wirtſchaftliches und

T

geſellſchaftliches Leben beſtimmen. Die Bildungsgelegenheiten,

ihn, ſeinen Leib mit koſtbaren Stoffen bekleidend, an der Tafel
labenden Trank und köſtliche ſtärkende Speiſe genießend. Bei
allem umgeben von fein gedrillten Dienern und Die erinnen
Schaue den Herrenmenſchen auf dem Raſſepferd beim über-
mütig trollenden Morgenritt. Dann, ihn rubend im traufich
heimlichen Gemach, Kräfte ſammelnd für die eigentlichen vollen
Tagesfreuden. Schaue den Herrenmenſchen im Prunkſaale, den
blendend tauſend Lichtſtrahlen durchfluten. Marmor, Kriſtall,
Edelſteine, Gold, Seide, Blumen, Muſik. Was menſchlicher
Geiſt erfann, was menſchliche Kunſt erſchuf, berauſcht die Sinne,
vereinigt ſich zu kühnen Märchenträumen, zu überwältigenden
Akkorden, zu wirbelnden Orgien nie geſättigter Luſt, nie ge
ſtillten Verlangens.

Schaue den Herrenmenſchen, losgelöſt von aller geſellſchaftlich
notwendigen Arbeit, auf dem Gipfel der Macht: Herren
menſch und nur Genuß menſch!

Nun folge in die Unterwelt der menſchlichen Geſellſchaft. Tief,
ſehr tief müſſen wir hinab, wo das Grauen wohnt.

Schaue den wieder Tier gewordenen Menſchen: das Arbeits
tier. Seine ganze Lebenszeit mußte Arbeitszeit werden, damit
der Herrenmenſch nur genießen kann. Schaue das Arbeitstier!
Wie grauſam iſt in ihm der herrliche Menſchenleib zur Karika
tur herabgewilrdigt. Schaue den gekrümmten Rücken, die ver
zerrten, verbildeten Glieder, das glanzloſe Auge, die unter
würfige, wunſchloſe Ergebenheit in Haltung und Gebärde.
Nicht einmal mehr nur Tier, weniger noch und ärmer noch
als Tier. Schaue in die Höhlen des Jammers, auf faulem
Stroh das todmüde geſunkene Arbeitstier. Die Alkoholpeſt, die
Schwindſucht, der fürchterliche Krieg, zahlloſe ewige Seuchen
ſchaffen dem Tod reiche Ernte. Elendes karges Mahl, kurze

Ruhe dumpfer Betänbung und wieder in das Joch der Lohn
knechtſchaft. Erbarmungslos reißt die Hungerpeitſche den Leib
des Arbeitstieres blutig. Harte, nimmerraſtende Fron erwürgt
den Geiſt, mordete den Leib.

Aus dieſer Hölle nie geahnter Verkommenheit und namen-
loſer Laſter kommen ungezählte Reichtümer und Herrlichkeiten x
für den Herrenmenſchen. Aus dieſem Abgrund holt der Herren
menſch die Schützer ſeines Beſitzes. Wieder Beſtien ge
wordene Menſchen zerfleiſchen ſich, reißen ſich das Herz aus
dem Leibe für ihren Peiniger Herrenmenſch.

Schauſt du das alles, dann unterdrücke den Schrei des Jam
erfriſchende Bad ſteigend und wohlig die Glieder redend, Schaue mers. Preſſe ihn hinab, er darf dir nicht Vefreiung ſchaffen.

die den Söhnen der Beſigenden zur Verfügung ſtehen, fehlen
dem jugendlichen Arbeiter gänzlich. Darum muß er ver
ſuchen, aus eigener Kraft die bedenklichen Lücken in ſeiner
Bildung auszufüllen und ſich init dem modernen aufklärenden
Wiſſen zu verſehen, das uns ein lebendiges Vild gibt von
der Entwicklung in der Natur und der menſchlichen Geſellſchaft.
Eines aber ſei vor allem unſer Beſtreben: zu Perſönlichkeiten,
zu gefeſtigten Charakteren zu werden. ir tragen ein großes
Verantwortungsgefuhl in uns das uns unſere Pflichten gegen
über uns und den anderen vorzeichnet. Dieſe Pflichten zu er
kennen und zu erfüllen, klar zu ſein im Wollen und Denken,
konſequent im Tun und Handeln, un erſchütterlich in der
Ueberzeugung, die wir als die richtige erkannt haben, das ſei
die Loſung wit der wir als jugendliche Arbeiter und Arbeite
rinnen das Maienſeſt begehen.

Und wenn der Gtuß der Manenglocken an unſer Ohr ſchlägt,
dann verkündet er uns die Botſchaft einer neuen, einer kom
menden Zeit. der auch die arbeitende Jugend mit Zuverſicht
und fröhlichem Verurauen entgegenſehen das.

Maigedanken.
Die nationalen Abſonderungen und Gegenſätze der Völker

verſchwinden mehr und mehr ſchon mit der Entwickelung der
Bourgeoiſie, mit der Handelsfreiheit, dem Weltmarkt, der
Gleichförmigkeit der induſtriellen Produktion und der ihr ent
ſprechenden Lebensverhältniſſe. Die Herrſchaft des Proleta-
riats wird fie noch mehr verſchwinden machen. Vereinigte
Aktion, wenigſtens der ziviliſierten Länder, iſt eine der erſten
Bedingungen ſeiner Befreiung.
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Ein Teil der Bourgeoiſie wünſcht den ſozialen Mißſtänden
abzuhelfen, um den Beſtand der bürgerlichen Geſellſchaft zu
ſichern. Gs gehören hierher: Oekonomiſten, Philantropen,
Humanitäre, Verbeſſerer der Lage der arbeitenden Klaſſen,
Wohltätigkeits Organiſierer, Abſchaffer der Tierquälerei,
e disteitovereinsſitter, Winkelreformer der buntſcheckigſten

rt.

Vom Standpunkt einer höheren ökonomiſchen Geſellſchafts
formation wird das Privateigentum einzelner Jndividuen am
Erdball ganz ſo abgeſchmackt erſcheinen. wie das Privateigen
tum eines Menſchen an einem anderen Menſchen. Selbſt eine

ganze Geſellſchaft, eine Nation, ja alle gleichgzeitigen Geſell
ſchaften zuſammengenommen, ſind nur ihre Beſitzer, Nutz
nießer, und haben ſie als boni patres ſamilias den nachfolgen
den Generationen verbeſſert zu hinterlaſſen. Karl Marx.

Es hat zu allen Zeiten Träumer gegeben, welche für die Be
glückung des ganzen Menſchengeſchlechts ſchwärmten. Das
waren aber Träume und Schäume, weil die reale und mate
rielle Baſis der Verwirklichung fehlte. Die von dem Sogialis
mus erſtrebte Regelung der ökonomiſchen Verhältniſſe, welche
neben der Steigerung der Produktion die gerechte Verteilung
der Produkte ſichert, ſchafft die ökonomiſche Grundlage für
eine menſchenwürdige Exiſtenz, für die harmoniſche Entfaltung

des Jndividuums. tEbenſo ſind die Segungen des gemeinſamen Eigentums und
der genoſſenſchaftlichen Arbeit ſchon in früheren Epochen be
griffen und iſt ſogar das Prinzip der Gemeinſamkeit, des Kom
munismus ſchon zur Verwirklichung gelangt, aber es fehlte
das menſchliche Jdeal, welches den Sozialismus auszeichnet

Der Sozialismus hat unſere moderne Kultur zur Poraus
ſetzung. Er ſteht in keinem Punkt mit unſerer modernen Kul
tur in Widerſpruch. Weit entfernt, ihr feindlich zu ſein. will
er ſie, die jetzt leider das Monopok einer bevorzugten Mino
rität iſt, zum Gemeingut aller Menſchen machen.

Jndem der Sozialismus die Geſamtheit des menſchlichen
Lebens, Fühlens und Denkens in ſeinen Bereich zieht, ſichert
er ſich von vornherein gegen die Einſeitigkeit und hat den un-
geheuren Vorteil, daß er nach feſtem einheitlichen Plan auf
allen Gebieten des ſtaatlichen und politiſchen Lebens eine
ebenſo heilſame als harmoniſche Tätigkeit entwickeln kann.

Dieſe harmoniſche Allſeitigktit (Univerſalität) gibt dem Soa
zialismus ſein ungeheures Uebergewicht über alle andern Par
teien ohne Ausnahme. Während ſie ratlos vor dem ſozialen
Problem ſtehen und höchſtens erbärmliche Pfuſcharbeit liefern,

Wenn die Zeit erfüllet iſt, dann ſoll er zum Schrei des flam
menden Zornes, zum Schrei der Rache werden und dich anfeuern
zur Vergeltung.

Vergiß nichts! Vergib nichts!

Jn die Nacht der Hölle drang das Licht
Zuerſt gefürchtet und gehaßt vom Arbejtstier. Dann ſcheu

geduldet. Endlich fubelnd begrüßt!
Tier ward wieder Menſchl!
Zum Arbeitstier kamen daß Denken, das Verſtehen, das Er

kennen, das Wollen, die Tat.
Zittre Herrenmenſchl! Dämmerung ſenkt ſich auf die Macht

deiner Herrlichkeit.
Heilige Liebe führte Menſch zum Menſchen. Das Arbeits

tier begann ſich zu zählen. Jn der Zahl ruhen urgewultige
Kräfte. Arbeitstier um Arbeitstier ſtieg zur Oberwelt und
ſaugte durſtig alle Sinne voll Licht, Luft und Glanz, voll ge
ſunder Begehrlichkeit und wachrüttelndem Verlangen. Ar
beitstier um Arbeitstier lernte Demut und Laſter, Elend und
Knechtſchaft ver acht en.

Tier ward Kämpfer, Tier wird wieder Menſch
Eine lange, lange Wanderſchaft, eine neue gewaltige Ent

wicklung. ſtetig aufwärts! Der große heilige Krieg, dasheiße öden de Arbeitstiers um ſeine zweite Menſchwerdung.

Nicht raſender Wahnſinn, nicht blinde Wut, nicht nutzloſes Ver
geuden der Kräfte treiben den Ringenden auf Jrrwege. Nicht
der einzelne zermürbt ſeine Knochen an den Ketten der Lohn
knechtſchaft. Millionen vereinen ihr Denken, Wollen und
Handeln.

Die ganze Lebenszeit darf nicht mehr nur Arbeitszeit ſein,
ſoll der goldene Thron des Herrenmenſchen zerſchmettert fallen

Die Früchte der Erde müſſen, wie die Mühen und Plagen des
Lebens, allgemeines Gut werden.

Menſch darf nicht mehr den Menſchen vernichten.
Die zweite Menſchwerdung wird die letzte ſein. Mit ihren

Vollendung beginnt ungehemmt der weitere Aufſtieg des Men
ſchen zu Höhen, vor denen die verwegenſte Phantaſie verblaßt,

Und jſenen, die tatenglühend, opferbereit und wiſſend dig
Vorbedingungen des freien Aufſtiegs für den Menſchen ſchaffem
gebührt der Dank der Menſchheit! 2

e



lhelm Liebknecht.
e

ma
„Unter allen Träumen iſt der törichſte der, ſich die Verhält

niſſe perewigt zu denken. Der Traum eines Philiſters, der auf
die Ewigkeit unſerer Zuſtände hauptſächlich aus der Regel
mäßigkeit ſchließt, mit der er mittags ſeine Suppe auf dem
Tiſch findet, iſt ein Ergebnis paſſiver Gedankenloſigkeit, wäh-
rend die Träume eines Plato, Thomas und der neueren Kom
muniſten doch wenigſtens durch Sedanken hervorgerufen ſind,
die in der Menſchheit niemals ausſterben Die beſtehende
Wirtſchaftsordnung iſt mit nichten als die letzte und höchſte
Stufe ſogialer Produktionsgemeinſchaft anzuſehen.

Friedr, Albert Lange.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 80. April 1919.

(Fortſetzung aus dem Haupiblatt.)

Die ſozialiſtiſchen Studenten an die Arbeiter.
Wir werden um Abdruck der folgenden Zeilen erſucht:
Genoſſen und Genoſſinnen! Mit dieſen Zeilen wollen wir

euch bezeigen, daß wir heute vereint mit euch allen den Maitagfeiern So ſollt W daß die Zeiten vorbei ſind, wo der
Student nur der Saufbruder und feudale Bourgeois war tief
in unſere Reihen hinein dämmert die Erkenntnis, daß wir zu
euch gehören in eurem Kampf um den Platz an der Sonne, um
die ſozialiſtiſche Geſellſchaft. Viel iſt erreicht, noch viel viel mehr
bleibt 7 tun. Daß wir dabei voll und ganz zu euch ſtehen, nicht
als aufgeblaſene Führer, nein in letzter Linie als proletariſche
Mitkämpfer, daß wir unſer a ollen und Können in denDienſt der guten Sache des So alismus ſtellen, des wollen wir

euch heute verſichern, an unſerem Feiertagl
Mit ſogzialiſtiſchem Gruß

Die Sozidliſtiſche Studentengruppe Halle,

Kohlennot, oder ungerechte Verteilung
Die Klagen der Hausfrauen über die leidige Kohlenfrage

wollen nicht verſtummen. Daß ſie her tigt ſind, ſteht außer
allem Zweifel. Stundenlang ſtehen die Arbeiterfrauen von
früh bis ſpät bei jedem Wetter, um oft genug leer wieder
eimzukehren. Beſtimmte Kreiſe ſcheinen den vor beinghe zwei

oncten beendeten Streik im mitteldeutſchen Braunkohlen
gebiet noch immer zum Vorwand zu nehmen. den Arbeiter
frauen die Kohlennot durch allerhand häßliche Maßnahmen
beſonders fühlbar zu machen. Schon vor Monaten konnten
wir feſtſtellen, daß in verſchiedenen Revieren große Mengen
Kohle obwohl immer über Kohlenmangel geklagt
wurde. r tie Kohlenhändler ſcheinen. zum Teil aus Profit-
ſucht, zum Teil aus Haß gegen die Arbeiter, die Wohl
habenden bei Belieferung zu bevorzugen. Es
dürfte Syſtem darin liegen. Werden die Frauen unwillig über
das lange, ergebnisloſe Stehen nach Kohle, dann kann man
ihnen ſagen: Das kommt von den Streiks. Dieſe Art ver
fängt jedoch bei den Frauen nicht mehr, weil ſie die Dinge
mit klaren Augen betrachten und weil ſie bei ihrer Steherei
ehen müſſen, wie oft ganze Wagen voll Kohlen abfahren. Sie

en deswegen den dringenden Verdacht, daß die Händler den
eichen ganze Denen ins Haus ſchaffen, die Armen

aber leer ausge en.
Nach ei Erkundigungen bei der Ortskohlenſtelle übt

dieſe allerdings eine umfangreiche Kontrolle der Händler aus.
Nach der Darſtellung des Amtes muß jeder Händler genauen
Nachweis über die verkauften Kohlen führen. Außer den
Kohlen an Bäckereien, Lazarette, Krankenhäuſer uſw. dürfen
Kohlen nur in Mengen von höchſtens 5 Zentnern
ins Haus gefahren werden und auch nur dann, wenn es
ſich um Kranke oder Wöchnerinnen oder Leute handelt, die
abſolut nicht in der Lage ſind, ſich die Kohlen ſelbſt zu holen.
Wir haben keinen Anlaß, an dem guten Willen der Beamten
der Ortskohlenſtelle zu zweifeln, aber in der ganzen Ver
ſorgung iſt eine große Lücke. Es beſteht nämlich keine aus
reichende Kontrolle über die Menge der Kohlen, die die Händler
von den Gruben beziehen. Es kann wohl auch nicht nach
geprüft werden, ob „beſſere“ Leute ihre Kohlen fuhrenweiſe
direkt von der Grube beziehen. Hier muß entſchieden noch
Wandel geſchaffen werden. Es muß die Arbeiterfrauen aufs
tiefſte empören, wenn ſie ſehen, daß auch bei der Kohlenver-
teilung der Geldſack über die Armut triumphiert. Wir ſind
uns nicht im Zweifel, daß in den Villen und den herrſchaft
lichen Wohnungen kein Mangel an Kohlen herrſcht während
die Arbeiterfrauen zum Bereiten des kärglichen Mahles das
teure Holz kaufen müſſen. Behördliche Verordnungen allein
helfen dagegen ebenſowenig wie gegen den Schleichhandel und
Wucher mit Lebensmitteln. Die unbändige Raffgier findet
immer Mittel und Wege, Verordnungen e umgehen. Die
Arbeiterfrauen können aber etwas zur Einſchränkung des
Kohlenhamſterns r wenn ſie ein wachſames
Auge auf die Kohlenfuhrwerke haben. Mögen
ſie ſich die Mühe nicht verdrießen laſſen und genau W
ſtellen, wo die Kohlen hingefahren werden. Wo
private Haushalte mehr als 5 Zentner angefahren bekommen,
liegt ein Verſtoß gegen die Beſtimmungen der Ortskohlenſtelle
vor. Wer das einwandfrei feſtgeſtellt hat, der gehe zum
Arbeiterrat oder zur Ortskohlenſtelle und melde das. Auch
wenn uns die Fälle in glaubwürdiger Form unterbreitet wer
den, können und werden wir gern für Abhilfe ſorgen. Das

praktiſche Selbſthilfe, die wir nur dringend empfehlen
önnen.
Eine weitere Klage geht dahin, daß verſchiedene Händler

keine Kohlen verkaufen, obwohl ſie vorhanden ſind. Sie ſpeiſen
die Leute mit dem Einwand ab: „Sie ſtehen nicht in der
Kundenliſte.“ Das iſt ein unzuläſſiges Verfahren.
Die Händler ſind von der Ortskohkenſtelle angewieſen worden,
allen Leuten Kohlen zu verkaufen, die im Beſitze einer
Kohlenkarte ſind. Wir bitten, auch in ſolchen Fällen an die
rechte Schmiede zu gehen. Mit Klagen und impfen iſt
nichts getan, es muß gehandelt werden. Die Frauen haben
ſchon viel zu lange all die Ungerechtigkeiten erduldet, die Eigen-
nutz der Beſitzenden und Profitgier mancher Handelskreiſe
ihnen zugefügt haben.

Banarbeiterverband. Die Kollegen werden r noch
mals aufgefordert, ſich reſtlos an der Demonſtration für den
hohen Weltfeiertag zu beteiligen. Kein Kollege darf fehlen.

Verband der Maſchiniſten und Heizer. Jn der letzten Ver-
ſammlung wurde beſchloſſen, daß wir uns an den Veranſtal-
tungen der U. S. P. beteiligen. Die Kollegen treffen ſich am1. Mai, vormittags 9 uhr auf dem Roßplatz, erſter Zug,

4. Standarte. Die Kollegen von Beeſen und den
Auendörfern vormittags 8 Uhr in Oſendorf, Gaſthaus zum
Dreierhaus. Allſeitige Beteiligung wünſcht

Straßenbahn Vetriebseinſtellung. Die Direktion der
ſtädtiſchen Straßenbahn teilt mit: Das Straßenbahnfahr-
perſonal hat beſchloſſen, am 1. Mai keinen Dienſt zu tun. Der
Straßenbahnbetrieb kann deshalb nicht aufgenommen werden.

Heiteres von der Stadtverordnetenwahl erzählt die Saale
Zeitung wie folgt: „Schlepper ſuchten in den Nachmittags
ſtunden ſchon die Säumigen aufzurütteln und an ihre Wahl
pflicht zu erinnern, ſogar ein Kutſchgeſchirr, wie unsmitgetelit wird, ein deutſchnationales, war im Betrieb
und fuhr die Lauen und Gleichgültigen in die einzelnen Wahl
kokale. Daß man dabei auch ab und zu eine Fuhre Hennig
leute an den Wahltiſch beförderte, war ein Malheur, das ſich
nicht vexmeiden ließ man kann eben niemandem in ſeine

W

an ee verdienten bei der Wahl ein Lob. Sie haben in
m Bezirken verhältnismäßig ſtärker gewählt als dieänter. in es war dere e de auen recht ſchwer
ch in dem Wirrwarr der Liſten durchzufinden. Man hörte
rum auch bisweilen ſeltſame Anſichten äußern. So er

klärte eine Dame, die bisher deutſchdemokrätiſch gewählt hatte,
ihrer Freundin: „Ss hilft ja nun doch alles nichts. en die

ialdemokraten können wir uns nicht ſträuben.
wähle ich gleich die Mehrheitsſozialiſten. Eine andere war

mehr tiefer Einſicht voll. „Neun Liſten?“, ſo ſprach ſie,
„wer ſoll ſich denn da durchfinden? Für uns Frauen ſind die
Parteien überbaupt nichts, da müßten wer mehr politiſch geſchult
ein und die Parteiprogramme genau kennen. Darum iſt es

r die Frauen das richtigſte, man wählt eine parteiloſe Liſte.

Das mache ichl!“ eſchkeUnd ſchon r J ſie mit einem
ſtimmzettel davon. Wie weit die Stumpfheit in man
chen Bürger kreiſen egeht, das bekundete ein biederer
Rentier. Er wohnt ſeit Jahrzehnten in Halle. Er lieſt Zei
tungen, er iſt ſeit Monaten von Halle nicht abweſend en,
er iſt kein Jdiot, und doch wußte dieſer Ahnungskoſe am
Sonnabend noch nicht, daß am r eg Stadtverordnetenwahl
iſt. Wenn man doch dieſen Herrn mit dem fünffachen Steuer
betrag aus ſeiner Selbſtgenügſamkeit aufſcheuchen könnte
Die Halleſche Zeitung plaudert über die S
Plakatklebertrupps der Parteien: „Um Mitternacht angeheftöt,
waren die Zettel um 2 Uhr früh ſchon von nächtlichen
Kleiſterkommandos der Gegenpartei pflichteifrig wieder herab

iſſen. Aber die Propagandiſten der Liſte Kleeis waren doch
chlauer geweſen als die andern. Sie hatten ſich mit einer

Leiter bewehrt und leimten ihr Wahlkampfgeſchrei etwas näher
an den Nachthimmel. oben an hoher Mauer waren die
aclben Zettel entſchieden beſſer geſichert dagegen, daß ſie ab
geriſſen und daß ſie geſehen wurden. it erleſenem Ge
ſchmack und kühnem VPinſelſtrich hatte man in der Poſtſtraße
Bismarck und Moltke je einen Wiſch auf den Bauch
geklatſcht und dem alten Kaiſer auf dem Poſtament. Auch
ſie ſollten werben helfen: „Wählt die Liſte Kleeis!“ Die rührten
ſich aber nicht aus ihrer ehernen Erhabenheit. Die Drei die
Liſte Kleeis? So ſiehſt de aus

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abend 7 Uhr gebangt Flſe
bill zur Aufführung. Donnerstag, nachmittags 3 Uhr, Volks
e abends 7 Uhr Das Glöckchen des Eremiten.

Freitag r fliegende Holländer, Sonnabend Die Roſe von
Stambul. Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellung Johannis-feuer, abends Erſtaufführung Bürger als Edelmann,
Komödie mit Tänzen von Moliere. Muſik von Richard Strauß.

Die Verſicherungsangeſtellten halten am Donnerstag, den
1. Mai, vormittags 10 Uhr, im Reſtaurant St. Nikolaus eine
öffentliche Verſammlung ab. Das geſetzwidrige, unſoziale,
den Wirtſchaftsfrieden ſtörende Verhalten der Mitteldeutſchen
Verſicherungs- Aktiengeſellſchaft iſt Gegenſtand der Verhand
lungen. Außerdem ſoll die Antwort des Arbeitgeberverbandes
auf die Forderungen der Angeſtellten beſprochen werden.

Beratungsſtelle für Geſchlechtskranke. Die Landesverſiche
rungsanſtalt Sachſen- Anhalt unterhält in Halle im Polizei-
gebäude am Hallmarkt eine Beratungsſtelle für Geſchlechts-
kranke. Leiter iſt Privatdogent Dr. Sowade. Die Unter
ſuchung und Bevatung erfolgt unentgeltlich und unter völliger
Geheimhaltung.

Vereins- und Vergnügungsanzeigen.
Walhalla- Theater. Morgen, am 1. Mal, abends

7 Uhr. Jungfer Sonnenſchein.
Jm Apollotheater gaſtiert ab 1. Mai mit ſeiner Ge

der allen Hallenſern beſtens bekannte Humoriſt Paul
eckers mit ſelbſtgeſchriebenen, zündenden Vorträgen. Die

Vorſtellungen beginnen pünktlich um 8 Uhr. Kartenvorverkauf
v bis 1 Uhr und 5 bis 387 Uhr.

Die Kurkonzerte in Bad Wittekind und die Donners-
tags- Nachmittags und Abendkonzerte ſowie die Sonntags
Abendkonzerte im Zoologiſchen Garten werden vom 1. Mai ab
von der Kapelle des Regiments Nr. 36 ausgeführt. Die Sonn-
tags-Nachmittagskonzerte im Zoologiſchen Garten ſpielt das
Trompeterkorps des Regiments Nr. 75. Die Eintrittspreiſe ſind
aus den Anzeigen zu erſehen.

Jn den Kammer-Lichtfpielen erweckt der Auf-
klärungsfilm: Frauen, die der Abgrund verſchlingt, fortgeſetzt
großes Jntereſſe. Vornehm und dezent gehalten, ſpielt ſich hier
das Leben eines jungen, unerfahrenen Mädchens vor den
Augen des Beſchauers ab. Die gutgewählte Muſik erhöht die
Wirkung des Dramas.
[C—m—mz

Sonntag iſt Kreistagswahl in allen Dörfern!
Es geht gegen die Landratsherrſchaft!

Deshalb auf zum Wahlkampf!
J

9 Uhr vom Dreierhaus in Oſendorf und T ſich durch die
Hauptſtraße, RichardLöſche-Straße, Radewell, r
Ammendorf, lliſche Straße, Hauptſtraße, Hindenburgſtraße
nach Beeſen. Von Beeſen zurück nach Ammendorf, Hindenburg
ſtraße, Mittelſtraße nach dem Schützenhaus. rt Feſtrede,
gehalten vom Gen. Koenen. Nachmittags Kinderbeluſtigungen
im Dreierhaus, im Burgſchlößchen und im Schützenhaus. ie
Kinderkarten können am Nachmittag an den Kaſſen in Empfang
genommen werden. Kinder haben nur Zutritt in Begleitung
Erwachſener. Die Maifeierkommiſſion und Ordnungsleute der
Gewerkſchaften müſſen 148 Uhr im Saale des Dreierhauſes
ſein. Karten zu 50 Pf. ſind bei allen Kaſſierern zu haben. Ge
noſſen, ſorgt dafür, daß der Demonſtrationszug ein gewaltiger
wird. Die Maifeierkommiſſion.

Lochau. Die Kreistagswahl. Allem Anſchein nach
bringen unſere Genoſſen der Kreistagswahl, die nächſten Sonn
tag ſtattfindet, nicht das nötige Jntereſſe entgegen. Bei der
Wichtigkeit gerade dieſer bis ſetzt nur von Agrariern beſetzten
Inſtitutionen wäre es verfehlt, wenn unſere Genoſſen ch in
Gleichgültigkeit wiegen würden, denn unſere Gegner ſind r ſtig
am Werk. Sie haben, um möglichſt viel Gimpel einfangen zu
können, zwei Liſten aufgeſtellt, eine für den Amtsbegirk Döll
nitz und eine für Gröbers. Da ſie die Liſten verbunon hoben
und ſehr rührig agitieren, beſteht für uns die Gefahr, daß
unſern Gegnern durch dieſes Manöver ein zweites Mandat zu
fallen könnte. Genoſſen! Das müſſen wir vereiteln. Denke
keiner, auf meine Stimme kommt es nicht an. Laſſe ſich keiner
durch die jetzt drängende Kartoffellegung abhalten. Denn auch
damit rechnen unſere Gegner. Alſo Genoſſen, friſch ans Werk!
Wählt die von der U. S. P. aufgeſtellte Liſte Haferkorn, Hart
mann, Angermann.

Lieskan. Jn der am 26. April abgehaltenen Gemeinde
vertreterſitzung wurde, da a hier am Orte großer
Mangel an Wohnungen herrſcht, eine Wohnungskommiſſion ge
wählt. Die Kommiſſion wurde beauftragt, mit zwei Herren,
welche hier mehrere nichtbenuzte Wohnungen haben, in Ver-
bindung zu treten, damit die in Frage kommenden Familien
untergebracht werden können. Jm Weigerungsfalle ſoll das
Mieteinigungsamt angerufen werden. Da ſich in der Ernäh
rungsfrage, hauptſächlich aber bei der Verteilung der Kartoffeln,
Ungerechtigkeiten eingeſchlichen haben, die nach Angaben des
Gemeindevorſtehers auf die Schwierigkeit in dieſer Angelegen
heit zurückzuführen ſind, wurde eine Kommiſſion, beſtehend aus
Landwirt Friedrich und den Genoſſen Karl Hoffmann Friedrich
Döring und Otto Hoffmann, gewählt. Dieſer Kommiſſion
wurde auch die Kohlenverſorgung zugeteilt. Unſere Genoſſen
brachten einen Antrag ein, der beſagt, daß die Straßen ſofort
repariert werden müſſen. Die Tonintereſſenten, welche die
Straßen zerfahren haben, ſollen
werden. Die Gemeindeackerver

u den Koſten herangezogen
g ſoll baldigſt erfolgen.

Ammendorf. Maifeier. Der Umzug beginnt vormittags

für kirchliche Zwecke wurden auf

Beim Bieten 47
en II erſucht m den, noch für s

er oll ver werden, eacker vom ſolche bekommen. Das Gehalt
des Gemeindevorſtehers wurde auf 600 Mk. für Auslagen
100 Mk., des Steuererhebers auf 800 Mk., des Gemeindedieners

1200 Mk. und uralten feſtgeſetzt. Für eine Schreib
lfe wurden 600 Mk. bewilligt. e Sitzungen finden am

abend oder Sonntag nach dem 13. jeden ts ſtatt.
Löbejün. Jn der Stadtvenordnetenſitzung am

24. April wurde als Krei vertreter der Genoſſe Röber mit
7 gegen 8 Stimmen gewählt. Die Wahl von r
Armenpflegern ſowie eines Ausſchußmitgliedes für Milch und
Butter und einer Friedhofsdeputation wurden näch den Vor
ſchlägen der ſozialdemokratiſchen Vertreter erledigt. Der vor
jährige Haushaltsplan, mit einer Ausgabe und Einnahme von
182 000 Mk., wurde um ein Jahr verlängert. Die Ausgaben

trag unſerer Genoſſen gegen
die bürgerlichen Stzmmen geſtrichen. Der Bürgermeiſter Auſch
witz erklärte aber, daß dies unzuläſſig und für den Magiſtrat
vor der Trennung von Staat und Kirche und vor Aenderung der

eſetzlichen Beſtimmungen nicht annehmbar ſei. Die Feſtſetzung
er Kommunalzuſchläge zur Einkommenſteuer mit 170 Prozent,
ur-Grund- und Gebäudeſteuer mit 190 ragen zur Gewerbe
euer, Klaſſe J mit 220 Prozent und Klaſſe II mit 178 Prozent,

wurde einſtimmig angenommen. Desgleichen ein Magiſtrats-
antrag wegen Verkaufs von zwei Gartenparzellen von den
früheren Angermannſchen, jetzt der Stadt gehörigen Haus und
Gartengrundſtücken. Angenommen wurde weiter ein von den
ſozialdemokratiſchen Vertretern als dringlich eingebrachter An-trag wegen Erhöhung der Löhne der hen Arbeiter und
Schreibaushilfskräfte zur Beſchlußfa in der nächſten
Sitzung nach vorheriger Beratung durch die Kommiſſion für
Geld und Kaſſenweſen.

Kreistugswahl gegen Landrutzallmucht.

Jmmer näher rückt die Stunde, in der die er des
platten Landes zu einer der wichtigſten Entſcheidungen für ſie
aufgerufen wird. Am kommenden Sonntag ſoll die Be
völkerung aller Dörfer darüber entſcheiden, ob noch weiterhin
eine bevorzugte Minderheit, nämlich die feudale Junkerklaſſe,
den Kreis weiterhin beherrſchen ſoll. Das Landratsamt führt
überall die demokratiſche Firma „Ständehaus“. Bei näherer
Berührung jedoch fühlt jeder heraus, daß zwiſgen Außen und
Jnnen eine unüberbrückbare Kluft beſtand. s „Ständehaus
jedes Landkreiſes war ein Standhaus der Reichſten und
Einflußreichſten, die dort die Intereſſen er Klaſſe in ge
ſchickter Weiſe auszunutzen verſtanden haben. Wie könnte es auch

anders ſein. Es iſt ein Unding n ein adliger„Kammerherr“ oder irgendein Junker oder Großagrarier die
Intereſſen beſitzloſer Arbeiter wahrnehmen kann. Den Beweis
dafür haben in wirtſchaftlicher Beziehung die vier Kriegsjahre
nur zu deutlich erbracht. Denn heute ha die Herren Guts
beſitzer infolge ihres Samenbaues und der Preisſteigerungen
vollgepfropfte Geldſäcke, die Arbeiter dagegen nicht
einmal Kartoffeln. Jetzt fühlen die Herren, daß die Todes
ſtundes ihret unumſchränkten Gewalt geſchbagen hat. Jn ſeiner
letzten Sitzung nahm deshalb ein Kreistag eine a r
Entſchließung eines gewiſſen „Kammerherrn“ v. Bülow an, in
der gegen die er Neuwahlen zu den Kreidtagen
proteſtiert wurde. Dieſer Vorſtoß war allerdings nur ein Luft
hieb, er beweiſt aber, daß die Herren nicht gewillt ſind, frei
willig von ihrer Macht abzulaſſen.

Ein beſonderer Typ dieſer Junkerbaſte, wie man ihn faſt in
jedem Kreiſe begegnet, iſt z. B. der Schwiegerſohn der mit ihren
i6 000 Morgen Land den ganzen Saalkreis beherrſchenden
Bielers Erben, Herr Teubner aus Trebnigtz. Jm Dezember
v. J. erbot er ſich, die auf dem „Ständehauſe“ als Wahrzeichen
der Revolution angebrachte rote Fahne herunterzuholen. Das
Vorhaben iſt ihm damals allerdings nicht geglückt. Für ihn
gelten auch heute noch nicht die zwiſchen den Arbeitern und
Unternehmern der Landwirtſchaft vereinbarten Lohnſätze. Ab
ſolut, wie immer in Arbeiterfragen, zahlen ſolche Herren, was
ihnen beliebt. Arbeiterräte oder deren Angehörige ſind ihnen
überall ein Ekel. Obwohl u auf dem Lande
herrſcht, ſtellt man Arbeiterratemitglieder oder deren Ange-
hörige nicht ein. Lieber mögen die Feldfrüchte den ganzen Win
ter hindurch in der Erde ſtecken. Gelegentlich der Auseinander
ſetzung wegen der roten Fahne erklärte ein Gutsbeſitzer in bezug
auf das Ständehnus: „Das iſt unſer Haus, da machen wir,
was wir wollen Dieſen maßlkoſen Hochmut der Groß-
agrarier gilt es Sonntag zu brechen. Und die Landräte ſind
der Großagrarier würdig. Gar mancher von ihnen bezeichnete
unſere Fahne als einen „roten Fetzen“.

So wie dieſe Herren es hier treiben ſo machen es die von
Wendenburg und Wentzel im Mansfeldſchen, die von
ter im Querfurter, die Bauermeiſter im Bitter

el der und andere dieſer Machthaber in anderen Kreiſen,
Das gleiche Bild, der gleiche heftige Wahlkampf. z

Als die Noskegarden Anfang März in dem Bezirh
einige Soldatenräte auflöſten, fielen ihnen auch deren Ernäh-
rungSausſchüſſe, die ſich bei der Erfaſſung der Lebensmittel in
den Kreiſen zweifellos Verdienſte erworben hatten, zum Opfer.
Gelegentlich einer Ausſprache des Vorſjtzenden, dieſes Aus
ſchuſſes mit dem Landrat des Saalkreiſes erklärte erſterer, daß
es nun mit dem Wirken der Soldatenxäte ein Ende habe wor
auf der Landrat es ſich nicht verkneifen konnte, ſeine Genug-
tuung darüber auszudrücken. Als ihm von dem SoldatenVor-
itzenden erwidert wurde, daß ſich doch alles auf geſetzmäßigem

ege vollzogen habe, erhielt er vom Landrat die Antwort, daß
das ganze Wirken der Arbeiter und Soldatenräte überhaupt
nur eine einzige ungeſetzliche Handlung ſiſiger ſind eben alle dieſe Herren. Sie können und
wollen nicht begreifen, durch die Revolution neue Verhält
niſſe einziehen müſſen. Jhr Verſprechen, ſich auf den Boden
der gegebenen Tatſachen zu ſtellen, erfüllen ſie nur, ſoweit es
mit ihren Intereſſen vereinbar iſt. Ginge es nach dem Wunſche
dieſer Herren, dann wären die Zuſtände des Säbelraſſelns und
der Knechtung der Arbeiterklaſſe längſt wieder eingeführt, und
zwar in verſchärfter Form.Eine erhebli Anzahl dieſer alten ggrariſch-junkerlichen

audegen befindet ſich unter den von den Gegnern aufgeſtellten
andidaten der durch die Landgemeinden zu wählenden Kreis-

tagsabgeordneten. Die Wähler haben es diesmal in der Hand,
zu entſcheiden, ob Royaliſten oder Sozialiſten fernerhin die
Geſchicke der Kreiſe lenken ſollen. Seit vielen Jahren entſchie
den ſich die Kreisinſaſſen bei gllen Reichstagswahlen in ihrer
Mehrzahl ſogar auch diesmal wird es ihnen nicht ſchwer
fallen, ihre Entſcheidung auf Grund des allgemeinen, gleichen
und geheimen Wahlrechts nach dieſer Richtung hin zu treffen.
Für ſie kann es am kommenden Sonntag in allen Dörfern nur
eine Parole geben: Wahl der Liſten der Arbeiterklaſſe, der Un
abhängigen Sozialdempkratie.

Amtliche Westeranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau.

n Dynerstas, den 1. Mai: Wolkig, etwas wärmer, ſtrichweiſe
egen.

v Haarmiich „Jugentin“
ist ein Kopfwasser, welches ergrautem und verblichonem Haar
eine soböne, glänzende Farbe wiedergibt. „Jugentin“ dunkelt
allmählich und bewahrt sieh vorzüglich bei Kopfsehuppen und

dem häußg damit verbundenen Haarausfalll.

Bahnhofs Apotheke, Delitzscher Strasse 92,
Nax Ott, Progerie, Steinweg, O. Klappenbach,

Grosse Ulriobetraeso 41. 68
ehe Flasehe 3.50.

Saal
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In prächtlger Ausstattang
zum erstenmal

Der Ugeuperprimas.

Grosse Opeorotte in 8 AKten
von Kmarioh Kblmàn.

Oderaplolltg.
a. Tellrollo:

Ververtarl begtni e Freitam.

Kasse v. 10 4

Stadttheater.
Donnerstag, den 1. Mai 1919,

nachmittags 3 Uhdr,

Velxz-Vorgteſun m eher Prekzen:

8 MNora
Schauſpiel von Henrik Jbſen.

Abds. 7Uhr, Ende 10Uhr:
Das Glöcichen der Erewlten.

omiſche Oper von Maillart.
FreitagDer Alegaade VKentsger.

9000000

kartarbertran

h
Nur2 vis Mal

Der gewaltigste
Honumental- uns

Aucctattungsflm

aller Zeiten

Taglich Anfang

Um dem grossen Andrang vorzubeugen, bitten wir, schon
die Nachmittags e zu besuchen.
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Schrepmaxchlne
möglichſt Kontinental,

zu kaufen geſucht.
Partei-Sekretariat

Pocststrasxe 9110.

12 Visltes 8 Mk.

Vergröberungen

bedftuet an

X
Ixd VerwröbermngrAurtah

Samson &(0.,
G. m. b. R.

Mattbilder:
12 Kabinetfs 16 Mk.

vorzüglichster Ausführung
z bei billigsten Preisen.

Sonntagen 9--2- Uhr.
Werktagen 8--6

bdbtern. Hut

kernrut 1025.

auch nach älteren
Bildern in bekannt

755

I

Kartoffelpülpegebe laufend pu und kleine Poſten ab.

Wun Jungnannß, Delitzsch

w.

3

Berirk
Halle.

Feruruf 413.e s e
le in großer e Sang Wohnungs-

nrichtungen, Schlafzimmer., einzelne Möbel Jeſonders Bettſtellen mit Matratzen,

R Empfe
güer Art,

e SS

M Sofas. Kleiderſchränhe Sertiko ſchöne Küchen S

u WunſhtegueneLelhahunnen758 S

Kredit auch nach auswärts.

7 Kriegsankeye und Sparkaſſenbücher werden
Zahlung genommen.c. Fuohs,

Möbel Nerraitergersearen,

Halle a. d. S., Gr. Ulrichst. ö8,
I. III. h
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mußten.

zulage,

Urteil zu bilden.

re I Mk. 1,50 Mk.
2, Mk. 3 Mk.

Der Forrtant ter

Halle a. d.

n ſninn III
Die unter Geser Ueberschrift in den hiesigen

Abendblättern vom 29. April enthaltenen Be-
schuldigungen gegen den Vorstand der unter-

zeichneten Gesellschaft sind unzutreffend. Sie
gehen offenbar aus von 3 Beamten und 2 Be-
amtinnen, denen die Stellungen gekündigt werden

Diesen Stehen 34 Beamte und Be-
amtinnen gegenüber, die treu zur Gesellschaft
halten. Den Bestrebungen' der Angestellten stehen

wir nicht ablehnend gegenüber.
den eingezogenen verheirateten Beamten während

der ganzen Kriegsdauer 50 Prozent des Gehalts,

den un verheirateten 25 Prozent, stellten sie nach
ihrer Heimkehr wieder ein und bewilligten Ge-
haltszulagen bis zu 50 Prozent und darüber (Weih-

nachtsgratifikationen, Teuerungszulage, Kinder-
Entschuldungsbeitrag). Hiernach über-

lassen wir beruhigt jedermann, sich selbst ein

Wir gewährten

Attettenten Vercchernngo Abfengegelbcdan

*470

Bekanntmachung.
Für den 3. Wahlbezirk des Kreiſes Sangerhauſen beſtehend aus Gemeinde Beyernaumburg mit Gutébezirk

Beyernaumburg und Othal, Blankenheim mit Gutsbezirk
Kloſterrode, Bornſtedt mit Domäne und Bornſtedt-Neu-glück, HoldenſtedtLüdersdorf, Nienſtedt, Schmalgerode,
Sotterhauſen ſind mir für die am 4. Mai 1919 ſtatt
findende Kreistagswahl nachſtehende Wahlvorſchläge ein

J. Wahlvorſchlag:1. Robert Weißenborn, Veſchlagſchmied, Holdenſtedt.

2. Otto Gedecke, Former, Beyernaumburg.3. Paul Setzefand, Bergmann, Blankenheim.

II. Wahlvorſchlag:
Otto Keßler, Gemeindevorſteher, Bornſtedt.
Karl Herrmann, Bergmann, Bornſtedt.

gereicht worden

III. Wahlvorſchlag:Richard Lorenz, Landwirt, Holdenſtedt.
Reinhold Bernhardt, Gaſtwirt, Blankenheim.

1

2

3. Friedrich Roever, Arbeiter, Bornſtedt.

1

2

3. Julius Pabſt, Lehrer, Bornſtedt. *461Sehernaumgurg, den 28. April 1919.
Der Wahltommifſar: Frhr. v. Bülow.deren

prima Friedensware von 1914, nußbgum, schwarr,
mahagoni, eiche, wieder auf Lager.

von Ritter us W.

planos
Gebr. Pianos

*443

(I. Iüders, Hinter 9-40. Aelt. Handlung an Plahe.

EBlumenkaästen
in starker Ausführung

70 8050

757

90 100 cm
J.452.20 2.75

Steinweg 45,
Reilstraßbe 1.

4.465 4. 85 Nie.
Ammendorkf,

Bahnhofetr. J.

Reues ſeiden. Kleid f. tung.
Mädchen zu verkaufen.
739)] Triftſtr. 7, I r.

lederschuhse
I far Lider von b bis 14
Jahren, dauerhafte
lität, mit Heolzsohlen, ohne
Berugsehein zu verk. 759
kln. u. Verkuutshans

Sohnleraheof 22Z. am Marktplatz.

Geſuüde, kernige

III
abzugeben [*477

An der Moritzkirche 3

Mehrere gebrauchte Küchen
Schränke, Bettſtellen mit u.
ohne Watr., Kommod., An

chte, Waſchiiſchem. u. ohne
armorpl., Stühle Bilderund vieles andere verkauft

Kl. Rust, Sternftr. 6 I. [726
und KonBandomsn ne Spleler

leſt Euer Fachblatt GutTon“
mit Noten glage (Probe-
nummer 30 Bfg.) Gut Ton
Berlag, Dreades-A. 31/55 [*4656

2. Akt

8 Uhr.

RKpollo- Theater.
Heute 7, Uhr Abschledsvorstellung

des Max WValden-Ensembles

ver Soldat der Harte.
tte in 8 Akten von Leo Aseoboer.

Hirexter H. Vulden,
Erökknungs Vorsteilung

Eustspiel des her bestens hekännien

mit seiner Geoselfisohaft.
fliegentütenheinrichs Glück.

Burleske in 3 Akten von M. Neumann.
Musik von Vietor Hoftänder.

l. Akt: In der Fliexentüten- Werkotatt.
Im Varieté KafgerKkrone.

Auftreten v. Ida Raweorna, Drahteselakt, Kafth

nunſſe,
Denxeretag, 1. Nal,

abds. Dur 8 Uhr:

Raven, B iedermeierea
equilibritiseh. Fangakt,

Ringkampfkonkurrenz
am des goldenen Gürtel von Xletleben.

8. Akt. Beil Fliegentütenhetartehns.Füegentätenneinrich ſener bau eckers

Ganze D. Endo e Uhr.
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Offert. u. B. R. 8

Tehrungegeſagy,
Sohn aus achtbarer Familie, mit guter Schulbildung

Lehrling für hieſiges Engrosgeſchäft, gegen kleine
gütu

alsWe
33 per ſofort n 47197 an Rudolf ſſe, Brüdergr 4.

Dumpfhackofen-Monteure
verlangt in andauernde und gutberahlte Stellung größere
Dampfbackofen- Fabrik. Off m. Angabe bisheriger Tätig-
keit unt. Bo. F. 897 an Rud. Mosse, Berlin, Rosenthalerstr. 48.

Erwachsene
Kinder

Zum Nachmittagskonzert:
Erwachsene
Kinder

einschl. städt. Kartenstener
Danuerkart. hab. Giltigkeit

al Wien
Beginn der Sommerkentente:

Donnersetag, 1. Mai 1919.
Es finden statt:

Die Frühkenzerte
an den Wochentag en früh

*474

von 7--8 Uhr.
Sonotags früh v. 7——-9 Dr.

Die Kurkonzerte
Dienstags, Freitag und
Sonntags v. 33,-6 i Ubr

nachmittags von der
apelle des Füsilier-
Regiments No. 36.

Leitung Kapellmeister
Otto Hanpt.

Eintrittspreise:
Zum Frühkonzert:

7 40 P
30 PF

60 P
40 P

75

e 00.
Donnerstag,
aa chmittags 4 Uhr und

KOMZERT
Kapelle des Fäslior-

Regiments Nr. 36.
Leitung: Kapellmeister

Erwachsene 1.00 Mark.
(Von 7 Uhr abends ab

Bei ungünstigem Wetter
finden die

den 1. Mai 1919

abends 7, Ohr:

ausgeführt von der

Otto Haupt.
Eintrittepreise: *475

Pfg.) Kipder 50 Pfg.

Konzerte im
Sasle statt.

e
x Welt Pangramna.
h är. Fricirtrasze 5, l.

I.
Von Hamburg

naeoh Norwoegen.
Das ewige Eis.
Der Harz. Bode-
tal. Brooken, 639

Zur Maifoior,
1. Diemitzer VandonlonKlub

Im Schagfſſchen Lokale
Tanz Xränzchken.

Anfang 3 Uhr.
Es ladet freundlichſt ein

*456] Der Vorſtand.

chfeinen Kaffee u. Ku
owie Roßfleiſchſpeiſen.

kehrt Bertawant,
Röſerſtraße 4.r Maifeier von 4 Uhr ad

e ert.en,

lücerltz-Berg,
Reilſtraße 47.

Halte meine geräumigen,
freundlichen Lokalitäten mit
Gorten zur Maifeier beſtens

empfohlen. 716

mir gibt preiswert a

eng en.

Krosigk.
Maifeier im Lokal

des Herrn Kyritz ladet freyng
lichſt einder äinemnugwit

TüchtigSchneid ten
ſucht per ſofortKarl BRornhaeke,Schneidermſtr. Mittelwaches

Empfehle mich h
alle YUlhbinder

a Morguer, Halle (S.Papierhandlun ehege er t We

i eu. Gita St erte ise) Wally upauchtaha,

Jnh. e Rens el.
Olegriusſtr. 10 (Halmarih,

Tirpitz,
er Totengräber

der deuten Fote.
Von Perstus, Kap. z. 8. a. D.Preis 50 Pfy., b i

Zu beziehen durch die
Velkhechhandtunn, Hlle,Harz n

Wie wir belögen

wurden.

Die amtl. Jrreführung
des deutſchen Volkes.
Preis 4 Mk. Porto 25 Pig.

b durch die
ollsbuchhandinng.Le a. S., Har; 424.

r w. J

Möbliertos TZimmer
mit 2 Betten, Gasbeleuchtun

zu vermiete 74Weber, Deligfcherſtr. 10 II.

Todecanzetge.
Den Mitgliedern ar

z daß ansere ge migwe
eherfing in

nach Kurzem gohweren
Krankenlager Verstor-
ben ist.
Khre seinem Andenken

Die Beerdigung findet
Freitag, d. 2. Mai, nach-
mittags ,2 Ubr, von der
Leichenhalle des Fried-
hots-Krölhwits aus statt.

Um zahlreiche Betei-
gung ersueht die

Die Ortasverwaltung.

ichſt für



S
h S ine

ne

2222
d a e

Maifeier 191
Die werktätige Bevölkerung begeht ihren höchßen

Feiertag in folgender Weiſe

Maiverſammlung
morgens 70 Uhr im „Sohotzeondgnse“,.

Nachmittags 2 Uhr:

S Amzug
nach r
Konzert.
Raifeierkarte 25 Pfennig.

Keöuwöttenberg- Peter

Anuf zur Muifeierv!
Abmarſch 1“, Uhr vom Schulplagz Pieſteritz

zum gemeinſchaftlichen

Demonftrationsumzug
nach Wittenberg.

Nach dem Umzug im Lokal von Dünnebier
im Elbhafen und Schützenhaus:

Großer Ball. S

3
n

Füböden

Blusen u
Schoschluen 39Ken hKlelderröcke wer 115
Jackenhlelde h 165. 98

eehr eehb. ehe Forwen, in alles 195“
nennen Farben Mk. 965. 00 Mk.

Seldenmäntel

Sohleieretoff
Mk. 87.60 und h

v

Haarausfal
E.a

voll

n u
Aeiiaie.

S

rchin. 61,

n
28

37
Grosser ö

S eigen 8
Dennerstag, den 1. Mai, im

Reichsadler, Trotha
ffenti. al

des Geſelligkeits- Vereins „Alpengrün“.
en ladet ergebenſt einelerg 2 be der Sorge

Sport
krauenhüte r
Buchktlschhut

——7

niert

a. Borten u. Litzeon
garn. Mk. 88.60,

Damenhüte e W ä
bamenhtergerrzr e

aweifarbige Tagalformen in vernehm.l n h Mk. 90.00, 665.00 225ken Harthtne

J. LEWin
S 7. e 5 t I weriwiat2uä 4

rohiere etwa and. Ferbden, ott 5*
A. 17.60, 18,50

h 50o und Ak.
eflooht, vohiek g“
.50 unà A.

ar l

Muigusflug
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Auf zur Ralfeler!
Die Jetznitzer Genoſſen, alle klafſen
bewußten Arbeiter und Arbeiterinnen,
ſowie alle unſerer Sache

treffen ſich

Donnerstag im „Volkshans“
zum

nach Wolfen
und Greppin.

Abmarſch 9 Ahr vormittags
mit Muſtk.

LILIIIIIIIIIIEALIILILLLLLILIELI

Leriererr Verein Jessnitz.

D. S. P. D.

Anslichtskarten
Um zahlreiche Beteiligung erſucht s

Die Maifeier- Kommiſſion.
G Mnskunft umſonſt beiKehwochöcigkoi

n

e e z 5

Sholia
gelbe and blaue. ferner WoTimothee, Luzorno e erhaitheb durch a

D. L.-G.
Berlin SW.

Saatstoiſe,
II, Dessauer Straße 14.über u W tauſend

2 atem-
vten77 mmeln.

Du n. unſigcdar

V Vrdößein fenan man i

Lettim.
Sonnabend, den 3. Mai, abends S Uhr,

im Gaſthof zur Erholung:
Afffeutl. Wöblerrerſmmlunn

gesordnungDie bevorſtehende Kreistagswahl

Redner Genoſſe Krauſer-Halle.
wohner von Lettin demonſtriert für die Eroberung

3 istages durch Maſſenbeſuch.
Der Finbernfer.Agtung Teicha u. Umgegend

Sonnabend, den 3. Mai, abends S Uhr,

Tann en
Alteisen,

und Papier
kauft iaufend zu böebs ten Preisen

Philipp
Luampen-Sortiernansitalt,

Raſünerieatr. 46. Tol. 6887.Tel. 6387.

NMetalle, Knochen

z Gfterenüdchen
Gustav Künzel, n. I. ken

ſtellt ein

im Ronnigerſchen Lokal:
Landarbeiter Beſprechung

Kollegen und Kolleginnen erſcheint alle zahlreich. Das
DFfrat wird in der Beſprechung dekanntgegeben.

Der Einberufer.wüden Ihn nan ſenant

g, den 2. Mai 1919, abends 8 Uhr,in Gaſthofe zum Pelikan:

Ausserordentliche
ülltolleder Verammlung.

Der Vorſtand.e
5 Im Hause des Kgl. Standesamtes.

Autihn vie 2
gibt m
Burgſtr. e a Srunnenſtr.

Fahrräder a San
unde
Pagra-Gum löſung.

Conrad Wurmst leh,
Gahrradhandlung. 682

zog 5. Mal W Ljehuag Mal
Rote Kreuz los 3*2 Beutschland Spenie
5 Lose

1000007500
50000 30000
30000 2000
I. Eilenberg r. letweriedanm, ERerieltta 27

Porto u. Liste
A 64 autra1650 los

Cunner 8 Seiffarih,

Harz 18. nSämtliche Damen- und Herrenhüte aus
Stroh sowie Fllz werden gereinigt und auf

Benenut nene R.

empfiehlt die Volksbuohhandlung, Harz 4244.

i Rdeumm im.

Jschiaz nut
ich von r Le enbefreit wurde.
fragen Rückvorto beifügen.

L. Poltzaeor,Heiligenſtadt, Eichoi.

R

n
Herzſchwüche r.

Des am I3., A. u. 15. al
r

Allgemeine Ortstrantentaſf e

den 11. Mai 1910, nachmittags 3 Uhr,

leeblatt, Vorſißvender.

Velz- und Fellhandlnung.
Raanisehestr. 1. Tel. 1667

Guterd. Möbel, Bettſtellen
m gtratze, wenn auchdefekte, Portieren u. Feder
betten kauft K. Dippold,
Große Goſenſtraße 12. [674

t Badfaurer
ill-Gumml

CAmmllösung
kück-Cumml

primaniem Er. Steinztrusse 35

Cummlugen.

Fr. Ulrichstr. 25. Tel. 6980.
lärkven kingany vonpiheften Puten in

Kurz-, Oel und Goll-
waren, idäsche, Leiden
Ung anderen ätoffen.

Ziumen und Federn
2aß degsonders prelswert.

250 000 für die Stadt Eisleben.
889 qrdentüiche Ausschuss -Sltzan

830 00020 000 en t e Ausgenlls e
F. nleze s 2 e e Kaer zum Urtthonorar.
lucd. Mühler o. e en e äähr u er
Berlin W. Der Vorſtand.

Hamſter-, Raulwurf-,
Kanin n. a. Sorten Fee. ſ(Pariiewaren-

äohhann Slt ESngroslager,
A. Weise,

alle artelschricten ennten ſe ſonannin

Felle
neueste Formen umgepresst.

Lieferung für Filz 8 Tage,kür Stroh 2 Wochen.
Pangma-Wäscherei usw.

.IIX

Fodel aller An feterdetten

Sirer W kaplt und verkauft
e re e 186 569 rSiam BettnässenBettnäſ en! Thhiſfs ofBefreiung ſofort. ſen! Ge aber wan

ſener Sutument. menk un ven Sma in Na nan Näaedes 200, Necreatheratr. 13

92
3umoa3

P



W. 100. 30. Jahrgang

Welterlöſung erſter Mai!
Dine Welt verſank in Trümmern,

Von erlogner Höhe ging der Sturz.
Eines Truglichts letztes Flimmern
Flackt und flackert grell und kurz
Aus geſtürzter Willkür Tagen
Kläglich letzte Reſte ragen,
Spülend kreiſt um den Vulkan
Des Vergeſſens Ozean

Strahlend ſteigt aus Purpurgluten
Frei und ſchön ein neugeborner Tag,
Siegreich ſteigt er aus den Fluten,
Unbefleckt von alter Welten Schmach.
Ketten brechen, Gitter krachen
Aus der Nacht auf leichtem Nachen
Fährt der Tagl ein Jubelſchrei:
Welterlöſung! erſter Mail

Ehrenfried Wagner- Leipzig.

Wie die Maifeier entſtand.
Die proletariſche Maifeier hat während ihres 29jährigen

Beſtehens mancherlei Wandlungen durchgemacht. Jhre
Entſtehung war wie folgt:

Jm Juli 1889 tagte in Paris ein internationaler
Arbeiterkongreß, der ſich vor allem mit der Hebung
der Lage des Proletariats beſchäftigte. Er forderte für die
Arbeiter in allen Ländern volle Koalitions- und Ver
einigungsfreiheit im Beſonderen forderte er aus
giebige Arbeiterſchutzgeſetzgebung. Als Grundlage
der Arbeiterſchutzgeſetzgebung betrachtete der Kongreß:

1. den achtſtündigen Normalarbeitstag,
2. Verbot der Arbeit von Kindern unter 14 Jahren und Be

ſchränkung der Arbeit aller Minderjährigen von 14 bis 18
Jahren auf 6 Stunden pro Tag,

83. Verbot der Nachtarbeit,
4. Ausſchluß der Frauenarbeit in allen dem weiblichen Orga

nismus beſonders ſchädlichen Betrieben,
6. eine mindeſtens 36 Stunden hintereinander umfaſſende

Ruhezeit pro Woche uſw.
Auf Antrag franzöſiſcher Delegierter wurde zur Propa

ganda für die Durchführung dieſer Reſolution auf dem
internationalen Arbeiterkongreß dann beſchloſſen:

Es iſt für einen beſtimmten Zeitpunkt eine große inter-
natisnale Manifeſtation (Kundgebung) zu organi-
ſieren, und zwar deryeſtalt, daß gleichzeitig in allen Ländern
und in allen Städten an einem beſtimmten Tage die
Arbeiter an die öffentlichen Gewalten (Behörden) die Forde-
rung richten, den Arbeitstag auf acht Stunden feſtzuſetzen
und die übrigen Beſchlüſſe des internationalen Kongreſſes von
Paris zur Ausführung zu bringen Die Arbeiter der ver
ſchiedenen Nationen haben die Kundgebung in der Art und
Weiſe, wie ſie ihnen durch die Verhältniſſe ihres Landes vorge
ſchrieben wird, ins Werk zu ſetzen.

Und als Tag dieſer Kundgebung wurde der 1. Mai beſtimmt.
Bei der praktiſchen Durchführung der Maifeier traten in

jedem Lande verſchiedenartige Forderungen in den Vorder-
grund. Wahlrechtskämpfe uſw. wurden oft damit verknüpft.
Allen Ländern gemeinſam blieb aber vor allem die Forderung
des Achtſtundentages.

Bald jedoch kam die Forderung des Weltfriedens hinzu.
Der Kampf der Arbeiterklaſſe gegen den Kapitalismus konnte
nur erfolgreich werden, wenn Militarismus und
Kriegsdrohung in allen Ländern überwunden wurden.

deEin Rückblick aus dem Jahre 2000.

17 Von Edward Bellamy. Nachdr. verb.
Neuntes Kapitel.

Doktor Leeke und ſeine Frau traten jetzt ein. Sie erſchraken
offenbar, als ſie erfuhren, daß ich heute morgen ſchon allein in
der ganzen Stadt herumgewandert war. Es beruhigte ſie
jedoch, mich nach meinem Ausflug anſcheinend ſo wenig aufge
regt zu ſehen.

-Jhre Wanderung muß gewiß ſehr intereſſant geweſen ſein,“
ſagte Frau Leete, als wir bald darauf bei Tiſche ſaßen. „Sie
müſſen ſehr viel Neues geſehen haben.“

„Jch habe verſchwindend wenig geſehen, was nicht neu ge
weſen wäre,“ verſetzte ich. „Allein mehr als manches andere
hat es mich überraſcht, auf der Waſhington Straße keine Läden
und auf der Stateſtraße keine Bankgeſchäfte mehr zu finden.
Was baben Sie mit den Kaufleuten und Bankiers gemacht?
Vielleicht haben Sie alle aufgehängt, wie dies die Anarchiſten

zu meiner Zeit ſchon tun wollten tSo ſchlimm iſt es ihnen gerade nicht ergangen,“ erwiderte
Doktor Leete. „Wir brauchen ſie einfach nicht mehr. Jn der
modernen Welt hat ſich ihre Tätigkeit überlebt.“

„Wer verkauft Jhnen denn aber die Dinge, die Sie zu kaufen
wünſchen fragte ich.
Wutzutage gibt es weder ein Verkaufen noch ein Haufen;

die Verteilung der Güter geſchieht auf andere Weiſe. Was die
nkiers anbetrifft, ſo bedürfen wir dieſer Herren nicht, weil

wir kein Geld haben.
Fräulein Leete,“ wandte ich mich an Edith, „ich fürchte, daß
r Herr Vater Scherz mit mir treibt. Jch verüble ihm das

urchaus nicht, meine Einfalt muß ihn ja ſicher in außerordent-
große Verſuchung dazu führen. Aber auch mein Glaube an

möglichen Veränderungen der Geſellſchaftsordnung hat
ſchließlich ſeine Grenzen.“

„Mein Vater denkt gar nicht daran, zu ſcherzen,“ gab ſie mir
mit einem beſchwichtigender Lächeln zur Antwort.

Die Unterhaltung wendete ſich nun einem anderen Gegenſtand
z Wenn ich mich recht erinnere, ſo lenkte Frau Leete ſie auf

e Moden der Frauen im neunzehnten Jahrhundert.
Erſt nach dem Frühſtück kam der Doktor auf das frühere
ma zurück, als ich mich mit ihm auf das Dach des Hauſes

r hatte, das offenbar eines ſeiner Lieblingsplätz-
m zu ſein ſchien.
„Sie waren von einer Behauptung überraſcht,“ ſagte er, „daß

wir ohne Geld und ohne Handel auskämen. Allein kurzes
Vachdenken wird Sie davon überzeugen. daß zu Jhrer Zeit
argio und allein der Handel exiſtierte und das Geld nötig war,
weil die Produktion Privatunternehmern überlaſſen blieb.
Heutzutage iſt beides folglich überflüſſig geworden.“

„Jch vermag die von J nen angedeutete Wechſelwirkung noch
nicht ſofort zu begreifen erwiderte ich e
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So wurde denn der Kampf gegen ben Militarism uns
Kberall zum bedeuntſamſten Ziele.

Die kapitaliſtiſchen und militariſtiſchen Gewalten verſuchten
t all ihrer Macht, den Gedanken der Maifeier zu erſticken.
er Weg der Maifeier in Deutſchland iſt ein Dornenweg, voller

Opfer, Unterdrückungen und Schikanierungen, die der Arbeiter
kla s aufgelegt wurden.

Das deutſche Proletariat hielt aber an der Loſung feſt, daß
der 1. Mai der Feſttag der Arbeiterklaſſe aus eigenem Recht
iſt und von eigener Kraft diktiert und als Ruhetag durch
geſetzt werden muß. So wurde die Maifeier in Deutſchland
der ureigenſte und wahrſte Kampfestag für die ſozialiſtiſche
Arbeiterklaſſe.

Achtſtundentag und weiter!
Die Forderungen am 1. Mai.

Die Revolution brachte die Erfüllung einer Forderung der
Maifeier und zwar den Achtſtundentag. Er iſt feſt
gelegt durch Geſetzeskraft in Deutſchland, Oeſterreich,
Ungarn, Rußland. Jn einigen neutralen Ländern
iſt er geſichert; in Frankreich wird für ihn geſtritten, die
Regierung zeigt Entgegenkommen. Jn England und
Amerika gärt es in der Arbeiterklaſſe, die Durchſetzung des
Achtſtundentages iſt dort nur eine Frage der Zeit.

Die diesjährige Maifeier iſt ein Siegesſeſt des Acht
ſtundentages.

Unter der kapitaliſtiſchen Herrſchaft war allgemach der Acht-
ſtundentag zur Leben suotwendigkeit der Arbeiterklaſſe
geworden.

Der Kapitalismus hatte den Segen der Arbeit in einen
Fluch verwandelt.

Der Philoſoph Georg Büchner erklärte: „Unſer Leben
iſt der Mord durch Arbeit geworden.“

Der Kapitalismus hat die Arbeit immer intenſiver geſtaltet.
Der Arbeiter mußte in 10 Stunden mehr ſchuften, als er
früher in 12 und 14 Stunden geſchuftet hatte. Unter dem kapyi
taliſtiſchen Arbeitstaumel ruinieren acht Stunden Arbeit be
reits die Nerven und den Körper, ſo daß bürgerliche Sozial
politiker und Aerzte ſchon heute eine weitere Verkür-
zung der Arbeitszeit fordern. Entweder noch kürzere
Arbeitszeit oder Milderung des raſenden Tempos der Arbeit.

Der Philoſoph Fichte ſagt: „Der Menſch ſoll arbeiten, aber
nicht wie ein Laſttier, das unter ſeiner Bürde in den Schlaf
ſinkt und nach der notdürftigſten Erholung der erſchöpften
Kraft zum Tragen derſelben Bürde wieder aufgeſtört wird.
Er ſoll angſtlos mit Luſt und Freudigkeit arbeiten
und Zeit übrig behalten, ſeinen Geiſt und ſein Auge zu er
freuen.“

Die Forderung: acht Stunden Arbeit, acht Stunden Er
holung, acht Stunden Schlaf wurde bereits von dem bürger-
lichen Pädagogen Comenius im Anfang des 17. Jahrhunderts
aufgeſtellt.

Ein angeſehener Vertreter der Heilkunde, Profeſſor Dr.
Schleich, ſchreibt heute: „Unbedingt iſt das ſoziale Poſtulat:
acht Stunden Arbeit, acht Genuß und acht Schlaf, hygieniſch
falſch. Mindeſtens zehn Stunden muß der Kulturmenſch
wieder ſchlafen lernen, wenn er den geſteigerten Reiz-
»barkeiten ſeines modernen, neuraſtheniſchen Naturells etwas
entgegendämmen will, wobei ich glaube, daß eher der Arbeit
als dem Genuß die fehlenden zwei Stunden zu
entziehen wären.“

So iſt die Forderung der Berg arbeiter anf weitere
Verkürzung der Arbeitszeit für die unter Tage Arbeitenden
durchaus berechtigt und ſezial-hygieniſch vollauf begründet.

Die Forderung der deutſchen Arbeiterklaſſe in bezug auf die
Arbeitszeit muß lauten:

1. Sicherung des Achtſtundentages,
2. weitere Verkürzung der Arbeitszeit für aue inten

ſiv und unter Gefahren arbeitenden Berufe.
So wird die Siegesfeier des Achtſtundentages zugleich ein

Kampfesfeſt für weiteren Fortſchritt in der Verkürzung
und Milderung der Arbeitspein. Erſt wenn die Arbeit wieder

„Die Sache iſt höchſt einfa i te Doktor Leete. „Als die
verſchiedenen, für Leben und Wohlſein nötigen Dinge von un
in Perſonen hergeſtellt wurden, die untereinander in
einem Zuſammenhang ſtanden und voneinander unabhängig

waren, da mußte auch ein endloſer Austauſch der Güter zwiſchen
den einzelnen ſtattfinden. Nur auf dieſe Weiſe konnte ſich
jeder mit allem verſorgen, was er wünſchte. Dieſer Austauſch,
das war der Handel. Das Geld ſpielte dabei eine weſentliche,
Vermittlerrolle. Allein ſobald die Nation der einzige Produ
zent aller Güter wurde, fiel dieſer Austauſch von ſelbſt fort:
die einzelnen bedurften ſeiner nicht mehr, um ſich mit allem
Nötigen zu verſorgen. Alles erhielt man aus einer einzigen
Quelle, ja man konnte es nur aus einer einzigen Quelle und
nirgends ſonſt erhalten. So trat an die Stelle des Handels ein
Syſtem direkter Güterverteilung von den nationalen Vorrats
e aus. Dubei iſt aber das Geld ein durchaus über-
lüſſiges Ding.“

„Wie werden die Güter verteilt?“ fragte ich.
„Auf eine höchſt einfache Weiſe,“ erwiderte Doktor Leete. „Zu

Beginn jedes Jahres wird in den ſtaatlichen Geſchäftsbüchern
für den einzelnen Bürger ein Kredit eröffnet, der ſeinem An
teil an der jährlichen Geſamtproduktion des Landes gleich
kommt. Darauf erhält jeder eine entſprechende Kreditkarte,
mittels der er ſich aus den öffentlichen Vorratshäuſern alles
verſchafft, was er nur wünſcht, und wann immer er es wünſcht.
Solche Vorratshäuſer aber gibt es in ſeder Gemeinde. Wie
Sie ſehen, beſeitigt dieſe Regelung durchaus die Notwendigkeit
von Handelsgeſchäften zwiſchen den einzelnen Vielleicht möch
ten Sie wiſſen, wie unſere Kreditkarten ausſehen?“

Mit dieſen Worten reichte er mir eine Karte aus ſtarkem
Papier, die ich neugierig betrachtete.

„Sie bemerken jedenfalls,“ fuhr er fort, „daß dieſe Karte auf
eine gewiſſe Anzahl von Dollars lautet. Wir haben das alte
Wort beibehalten, aber nicht etwa die alte Sache. Bei uns ent
ſpricht der Ausdruck keinem wirklichen Ding. Er iſt nichts
weiter als ein algebraiſches Zeichen, deſſen wir uns bedienen,
um die Werte der verſchiedenen Produkte miteinander zu ver
gleichen. Des Vergleiches wegen iſt der Wert aller Güter wie

u Jhrer Zeit nach Dollars und Cents abgefchätzt. Der Wertfeßen was ich aus den Magazinen entnehme, wird von einem

Beamten gebucht und an der beſtimmten Stelle in meiner Karte
kupiert, die in Quadrate eingeteilt iſt.“

„Können Sie einen Teil Jhres Kredits auf Jhre Nachbarn
übertragen für den Fall, daß Sie etwas von ihm kaufen möch-

ten fragte ich. t„Zunächſt,“ entgegnete Doktor Leete, „beſitzen unſere Nach
barn nichts, was ſie uns verkaufen könnten, und außerdem iſt
unſer Kredit unübertragbar, er iſt ſtreng perſönlich. Ehe die
Nation auch nur daran zu denken vermöchte, die von Jhnen an-
gedeutete Uebertragung anzuerkennen, müßte ſie genauen Ein-
blick in alle Einzelheiten der Abmachung erhalten, um ihre volle
Billigkeit verbürgen zu können. Uebrigens, hätte es keine anderen
Gründe für die Abſchaffung des Geldes gegeben, ſo wäre ſchon

2. Beilage Volksblatt. Halle (Saale), 30. April 19189.
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eine Luſt geworden iſt, wird auch der Arveiter anfangen, Menſch
ſein zu können.

Der Kapitalismus kann nnr beſeitigt werden durch Sogige
liſiernng der geſamten Wirtſchaft. Soezialiſternag
bedeutet gleichberechtigte Anteilnahme des Arbeiters an der Be
ftimmung des Produktionsprozeſſes und an der Rutznießung
des Ertrages der gemeinſamen Arbeit. Ohne Durchführung
der Sozialiſterung keine Ruhe in der Ardbeitertlaſſel

7

Die Opfer auf dem Schlachtfelde der Arbeit.
Eng verbunden mit dem Achtſtundentag iſt die Forderung

auf Arbeiterſchutz. Die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsweiſe
war ein einziges großes Schlachtfeld der Arbeit. Jn
den letzten 29 Jahren vor dem Kriege wurden in Deutſchland
amtlich feſtgeſtellt 10 5 Millionen Verlette, 2
Millionen Schwer verwundete und 174000 Tote.

Das waren die Blutopfer, die die Arbeiterklaſſe Jahr
um Jahr dem Moloch Kapital bringen mußte.

Frauen und Kinder wurden in rüffſichtéloſeſter Weiſe
ausgebeutet. Wo Frauen und Kinder für das Kapital fronen
mußten, ſtieg der Profit aufs höchſte.

Jnter nationaler Arbeiterſchus bleibt nach wie
vor eine der vornehmſten Forderungen der Arbeiterklaſſe; ihn
durchzuſetzen wird alle Kraft des ſchaffenden Volkes erfordern.

Aus dem Saalkreis.
Die Kandidaten zur Kreistagswahl

für die ländlichen Wahlbezirke werden Sonntag in allen
Dörfern zum Kreista r Nur Könnern,
Löbejün, Wettin, Ammendorf, Radewell, Nietleben haben in
direkte, alſo keine allgemeine Wahl. Jn allen anderen Dörfernhaben alle Männer und Frauen ihre Stimmen ſelbſt
Als Kandidaten der Unabhängigen Sozialdemokratie im l
kreis ſind aufgeſtellt:

Wahlbezirk s.
Ernſt, Franz, Steinarbeiter, Beeſenlaubling
Götze, Wilhelm, Bäckermeiſter, Trebitz bei Könnern.
Hammermann, Friedrich, landwirtſ

Wahlbezirk 7,
Röſchel, Max, erhalter, Merkewitz
Sein Auguſt, Schloſſer, Rothenburg.

enckwitz, Fritz, Hobler, Nauendorf.

Wahlbezirks.
Wilsdorf, Hermann, Kaufmann, Gutenberg
Geißler, Guſtav, Tiſchler, Brachwitz,
Terpe, Karl, Aufſeher, Sennewitz.

Wahlbegzirko.
forte, Korl, Maurer, Lettin.
och, Albert, Maurer, Zſcherben.

Fehſe, Karl, Schloſſer, Böllherg.

Wahlbezirk T.
Grundmanmm, Friedrich, Lagerhalter, Oppin.
Friedemann, Louis, Maurer, Brachſtedt.Wiedede, Friedrich. Schloſſer, Spigendorg

Wahlbezirk 11.
Driebuſch, Paul, e Schönnewiß

ftl. Arbeiter, Ga. jena.

Sachſe, Franz, Lagerhalter, Seeben.
Gaſe, Heinrich, Lagerhalter, Burg bei Reideburg.

Wahlbezirk 18,
aring, Kark, Buchdrucker, Oſendorf.
ttler, Franz, Geſchäftsführer, Bruckdorß.

Bolm, Guſtav, Schloſſer, Zwintſchöng.

Wahlbezirk 18,
Max, Bäcker, Osmünde.

artmann, Reinhold Lagerhalter, Lochau.
Angermann, Berta, Ehefrau, Döllnitz

Verancworrtich für Polttix und r Kann Bock; Kr Halleund Saalkreis und für Aus der Provinz: Gottlieb Kagparek; J
Sermann Schade; Veriag Volksdlatt S. m. d. D. Druck Dalleiche
ſchartabuchdruckeret, S. m. d. H., ſämtlich in Halle.

dieſer eine hinreichend geweſen, ſie zu rechtferti en: der
von Geld war durchaus kein Beweis eines rechtmäßigen An
ſpruchs darauf. Das Geld blieb ſtets gleich viel wert, mochte
es ſich in den Händen eines Schurken oder eines ehrlichen
Mannes befinden. Heutzutage tauſchen die Menſchen nur aus
rei Geſchenke und Gefälligkeiten miteinander aus.

aufen und Verkaufen gilt für durchaus unverträglich mit dem
Wohlwollen und der Uneigennützigkeit, die zwiſchen den Bür

ern herrſchen ſollen, mit dem Gefühl der Jntereſſengemeini auf dem unſere ſoziale Ordnung beruht. Unſerer Auf
aſſung nach wirken Haufen und Verkaufen in all ihren Folgen

durchaus geſellſchaftsfeindlich. Sie erziehen zur Selbſt
auf Koſten anderer. Eine Geſellſchaft. deren Bürger dur
eine ſolche Schule gegangen ſind, kann ſich ſchlechterdings n
über einen ſehr niedrigen Grad der Ziviliſation erheben.

„Was geſchieht aber. wenn Sie in einem Jahre mehr aus
geben müſſen, als Jhnen bewilligt iſt?“ fragte ich.„Der jedem uſtedende Betrag iſt recht gr Die Möglichkeit
liegt daher viel näher, daß wir bn nicht einmal ganz ausgeben

erwiderte Doktor Leete. „Sollte es dennoch vorkommen,
wir unſeren Anteil durch außerordentliche Ausgaben auf
brauchen, ſo können wir einen beſchränkten Vor z den
Kredit des nächſten Jahres erhalten. Jedoch wird dies nicht

geſehen und iſt mit großen Abzügen verbunden, um ſolcher
ebarung von vornherein Einhalt zu tun. Wenn jema

als ſorgloſer Verſchwender erweiſt, ſo erhält er Kreditkarten,
die auf monatliche oder wöchentliche Abrechnung lauten im
Notfall würde es ihm überhaupt nicht geſtattet werden, ſeinen
Anteil an der Nationalproduktion ſe zu verwalten.“

„Was Sie von Jhrem Guthaben nicht verbrauchen, legen Sie
wohl auf die Seite und laſſen es anwachſen?“ fragte ich weiter.

„Das kann man innerhalb gewiſſer Grenzen tun, wenn man
nämlich eine außerordentliche Ausgabe vorausſieht,“ erwiderte
Doktor Leete. „Macht man jedoch von einer ſolchen keine Mel
dung, ſo wird angenommen, daß man ſeinen Kredit nicht er
ſchöpfte, weil weder die Bedürfniſſe noch die Umſtände weitere
Ausgaben veranlaßten. Der Reſt des Guthabens wird dann
zu dem allgemeinen Ueberſchuß geſchlagen.“

„Ein ſolches Syſtem ermutigt die Bürger gerade nicht zu
Sparſamkeit,“ warf ich ein.

„Das ſoll es auch nicht. lautete die Antwort. „Die Nation in
reich, und ſie wünſcht keineswegs, daß ſich jemand eine Annehm
lichkeit verſage. Zu Jhrer Zeit waren die Menſchen gezw
Geld und Gut zuſammenzuſparen, um gegen einen etwaigen
Verluſt ihrer Exiſtenzmittel geſchützt zu ſein und für ihre Kinder.
zu ſorgen. Die Notwendigkeit machte das Sparen zur Tugend
Jetzt würde es jedoch kein ſo löbliches Ziel haben, und da die
Sparſamkeit zwecklos geworden iſt, gilt ſie auch nicht länger
für eine Tugend. Niemand ſorgt mehr ſeinetwegen oder ſeinKinder wegen für den morgigen Tag. Die Nation verbirgt
einem jeden von der Wiege bis zum Grabe Ernährung,
ziehung und eine angenehme Lebenshaltung.“

Sortſehung folgt
III h v
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Auklie Vebunntmachungen.

Vom M denontag, 5., bis Sonnabend, den 10. Main den ſtädti r amit den Brotmarken Keue arten ausgegeben. Der
Zebensmittelſchein t vorzulegen. Jede Fettkarte gilt füreine Verſon; es erhalten daher die J Inhaber der &bens
mi ſſcheine ſoviel Fettkarten, als der Zahl der Haus
wa n nach dem Ledensmittelſchein entſpricht.

ſorger und Perſonen, weiche anderweitig ButterWirt v oder e en, dürfen die Fettkarten nicht in
nung nehmHalle, den v. April 1919. Der Magiſtrat.

Der Verlauf von Quark
gfvlgt am Freitag, den 2. Mai, auf den Abſchnitt 12

W Kunden bei dem Milchhändler
Gr. Goſenſtraße 21, und Milchhändlerin Raſt,er trede 17. Auf jeden Abſchnitt wird h Pfund ab

v den 30. April 1919. Der Masgikrat.

Etödtiſcher Verkauf don Kerzen
in der Talamtſchule, am Freitag, den 2. Mai.

Zugelaſſen zum Einkanf werden die Jnhaber der Num-
nern der Lebensmittelſcheine 11 000 bis zurück 5001 vor-
z von 8 12 Uhr und die Jnhaber der Nummern

zurick 1, nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Füre St der vorgenannten Lebensmittelſcheine tann,
laudigte Beſcheinigung vorlegt. daß ihmdas Se eleftriſches Licht nicht zur Verfügung ſtehen,

abgegeben werden.t den 30. April 1919. Ler Magiſtrat.
Endtiſcher Verkauf von Roßfleiſchkonſerven
in der Talamtſchule, am Freitag, den 2. Mai.

e zum Einkauf werden die Jnhader der Lebens-
nitte e mit den Rummern 60001--66 000, vormittagsW 12 Udr, und die Jnhaber der Nummern 66001 bis

nachmittags von 2—6 Uhr, ſofern ſie bei der vorVerteilung von Roßfleiſchkonſerven noch nicht

t ſind. An Haushalte mit 1 bis 2 Perſonen kann
eine ilodoſe, an Haushalte mit 3 bis 4 Perſonen kann
eine itilodoſe, an Haushalte mit 5 bis 6 Perſonen
kann eine Einkilodoſe und eine Zweikilodoſe abgegeben

Der Verkaufspreis beträgt für eine Ei oſe

Halle, den 30. Avril 1919. Der Magiſtrat.
Die Ausgabe der Sonderzuckerkarten für den Monat

Mai an Kinder bis 2 Jahren findet im Stadternährungs-
amt, Zimmer Nr. 10, vormittags von 8 Uhr, ſtatt.
Z. usgabe erfolgt an die empfangsberechtigten Haus

r r Aufangshuchſtaden: D am 2. Mai,am 5. Mai, K am 6. Mai,7 am g. Wer R am 9. Mai,d v am 12. Mai, W--Z am 13. WMoi.
Lebensmittelſchein und die Geburtsurkunde des in

age wmmenden Kindes ſind vorzulegen.Der den 30 April 1919. Der Vagiſtrat.
Berfanf ven Pudding- und Backpulver

lamtſchule, am Freuag, den 2. Mai 1919
en zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens

mit den Nummern 60001--66000 vormittags
8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 6600138 74 000 nachmittags von 26 Uhr. Für jede Perſon

tes kann ein Vaket Puddingpulver
reiſe von

Eeßdtif
in der

und ein Paket Backpulver zum
Pfg. abgegeben werden.

Halle, den 30. April 1919. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die Anordnung zur Regeknng des Brot und Mehl-
verbrauchs vom 21. Nov. 1918 und die Bekanntmachung
vom 24. Jannar 1919, Nr. 626 K. A. werden wie folgt

Der Höchſwreis beträgt im Saalkreſſe vom 1. Mai 1919 ab
er e Ro genbret m Kilogramm Mk

W 7 0,08 7v Gramm W 0,18
2 510 Weizenmeht 0.20

8340 ne Weizenmehl 026
255 oggenmehl 6,1477 Weizenmehl 53feineres WeizenmehlFür S e vie werden Hochwrele nicht hoch.

Helke, den 28. April 1919.

Wieder eingetroffen:
Emalllierte Kochtöpfe, Wasserelmer,
Aufwaschwannen, Schülsseln, Katftfes-
Kocher, Wasserkessel, Waschbecken,
Teller, Katteekannen zie emaſ—-

lierte Küchengeräte.Surgnargt Becher,
Leipzigerstrasse. 741
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Möbel,
Federbetten

kauft zu hohen Preiſen

Frau Hornlckel,
Er. Klausſtr. 19. Tel. 4314.

Kaufe jeden Poſten

Pferde
zum Schlachten.

Artur Reinlcke,
Roßſchlächterei,

Lettin (Saalkreis).

Elektriſche
Lelkungsdrühte,

gummiiſoliert, ſowie ſämtl.
änſtallationsRaterial

ſucht zu kaufen *164
Otto Nimmig, Biiterfeld.

Grabtütenhin hevell
Mittwoch von s Uhr a

deffentiicher gani.

chaltodan, luht l
für friſche Blumen.

Hax Sobel,
Steinweg 45,
Reilſtraße l. 7656

Ammendorf Rahbnhotstr. 8.

Achtung AchtungCroihaer Zallsàäle
717 Donnerstag, den 1. Mai:Großer
Anfang 3 Uhr. Baundonium-Mustk. Anfang 3 U

Es ladet ein Witwe Emma Germo.

Maifeier- Zall. in. hebter, Hatzerrtr.

Wre-. el 5
or. r Riamaret a.

3 Kataoratr.BehteHorel, Solinger

Am t Mai, von 3 Uhr an:

z Tanzkränzchen
Mandollnenklub Echo.

In den Paugen: Humoristische Einlagen von

Gebrüder Henry. n

Dölau, Man
ad aren.

u 7 v 4 JI J

ee
Guſlyof Tettin.

m Eon I. Mat nnehmifttags v*4im Hübnersechen Lokat:

Grosser Zali lein

et öpemrer
TaKoilontas-Farden 7

S

7 m eDer Kreisausſchuß Der u Bererrret
41 Al r ch W r kuſq Hierzu ladet ergebenſt ein. Der Veorstand.

Bekanntmachung. Eitt Roſen Aoile
Wuf Grund der Bundesratsverordnung über den Ver

kehr unt Zug er vom 17. Oktober 1917 (Reichsgeſetzblatt
der Verord 30. Sept.S e wir Preis c kaufen Sie bei S. Bületzky, Lelpzlger Strasse bettstellen mit

2707 vom 1. Mai 1919 ab im Saalkreiſe 1 Treppoe, ſehr preiswert. Hatratzen,
ewie e s Melis oder Kriſtallzucker 054 Mk. Kleiderschränke,

500 g u oder Brotzucker 93
57 Dpgaderu 500 g KandisHalle 27 April i919.
er Kreisansſanß des Saalkreiſes.

von Kroſigk
ter- und Banerurat des Sag es.Der Urbe er ibret Driebuſch. ren 722

In ſichtz mine eie von er aniene.

Aus prima

Cummi
sind wieder

lieferbar:

i und Klgtler-Apparate,
er Und Ohrenspritzen,

alle kür Zerstüuber u. de
Khiduche aller Art und Bettst e.

c. Klappenvach,Gr. e 41. 709

(ſehr preiswert) eingetroffen.T Selde ung Kleiderstoffe

Mö alior Art, wie

Varletee3 Könige- ütinun
Das nene egratklagaſge ProgrammNeny Mileodlleh m i x a

Vortragekanstlierin langeakt KammeorsüngerVacoabender-Duots r an HMHardteaberg-Huett
Operotten-Duott Komiker Kunsetgesang
und die anderen verzägtlehen Kaäustler.

tun dent im tuischen Verdacht nis

C Oberpollin ger.
ſänl heitere Kaharett-Ahende

des vorzüglichen Programms.
Letxtes Auftreten von: Adolf Goedicko, Oostav

arie Lisey Brauo, Lutti and Partaer, Elvira
Lonay, Carl aus dem Kahmen. 750Tentmneer Hof

Ab 1. Mai: Neue Kapelle.
Tüglich: Vornehme Künstler-Konzerte.

Fretag, den 2. Mai:

Grosser Hausball.
Anfang b Uhr. 723

Preßlers zerg,
Liebennuer Straase

Honnerstag, den L. Mals 1919. nachm. R VRr z
Festkonzert und Ball.

Volles Orehester.
Kaffee und Kuohen. 727

Achiung! Joh. Selhkas Restuurant,
Dorotheenſtraße 12.

Donnerstag, Dopr den l. MaiZweltes grozees Gelcl- Prels-Skuten.

1. Serie 3 Uhr. Serie 7 Uhr.
Es ladet freundlichſt ein Der Obixe,

Der Vereinszimmer noch einige Tage frei.

Artisten-Vereinigung, Halle.
Freitag. den 2. Mai 1919 abende 6 Uhr

in der Kaiser Wilhelms Halle

m Grotßer Ball.Volles Orchester.Freunde und Gonner sind herzlich willkommen *749
Der Vorstand.RA en inselI- S

Etablissement Leonhardt.
Donnerstag, den 1. Mal, von nachm. 3 Uhr an:

Balimusälkc,
*476 Achtungsvoll Leonhardt.,
Wo trellen wir uns am 1. Mal u. Sonntag, d. 4. Mal 7

Gasthof zum FIohr,
Ecke Burg- nud Fährstruszse.

Grosser öffentlicher Ball
mit erstklagsiger Bandonium- a ueik.

NModerne Tänge. Neneste Sehblager.725 Anfang 4 Ohbr. Gommoel,

Montag, den 27. April, abends 8 Uhr. verſchiednach kurzem ſchweren Leiden mein innigſtgeliebter
Mann, der treuſorgende Vater ſeiner Kinder, unſerS Sohn, Bruder, Schwager und Dunkel s

reherFriedrich Schmiat
im 40. Lebens!abre. n Killeg Veileid ditien

die trauernden Hinterbliebenen.
Halle. Ddlauerſtraße 16.
Die Beerdigung findet Frelkag, nachm. *42 Udr,

in grosser0 t n Acswanl.
Vertlkos,

Harz 42/44.

Kanner unt
für Gartenarbeit geſucht. 737

Halle-Trotha, Bahnhofſtrafße S.

Tische, Sfänle,

Polsterwaren,
farkige am. üücen,

Schlaf-Zimmer
liefert billiget, auch auf
bequeme Teilzahblung,

Tüchtige Former
zum sofortigen oder baldigen Eintritt gesucht.

Angebote mit Zeugnisabeehbriften an die

*378 Alet.-Gos., Wurzen.

auf Messingduntguss (Jeleuchtungskörper) J e

Sächsische Bronzewarenfabrik,

Cal Klolen,
Halle a. S.

Vnt. Seipzigerstr. 31,
1. Ttage,

Kingeng Sandberg.

Warue hiermit jedermann,
meinen beiden Töchtern,J Marie und Frieda Burg

Erſter Sattler geſucht.
Lebensſtellung, ſpäter eventl. Meiſterpoſten. Angebote an

DelBner Sehn, Zrreſertelabrit,
Köthen (Anhalt).

Selbſtändiger Arbeiter für Luxnswagen und Karoſſerien.

heröt, auf meinen Namen
etwas zu borgen, da ich für
nichts aufkomme,

Rothenburg a. d. S.
*454

Pwe. Roſa Burghardt.

451 w

von der Kapelle des Kröllwiger Friedhofes aus ſtatt.

anuverels e
Bennstedt.

Nachruf.
Als Opfer dieſes furchtbaren Völkermordens

I ſind folgende Turngendſſen aus unſrer Mitte
eriſſen:

Berubard Kopf fleduich Berger

Wein Besler,Otto Schulre,

Berubard lurenn, Karl Saal
Karl DeparadeAtio baum,

fram Frauke Ka leben.
Ka Krümmlw,kein burg

füetich Kote Ka Fralke, (wermißh

as Andenken dieſer treuen Turngenoſſen, die
s für die Turnſache geſtrebt, wird dei uns

ſtets in Ehren gehalten werden.
Der Vorſtand.R 462

T
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